
Gestützt auf die intensiven 
Wachstumsfaktoren, auf die größt­
mögliche Hebung der Effektivität 
und der Qualität der Arbeit sind 
die Weiterentwicklung der Ökono­
mik, Wissenschaft und Kultur, die 
Hebung des Wohlstands der Werk­
tätigen der Republik geplant.

D. A. KUNAJEW

INFORMA. TIONSMITTEIL UNG
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 18. Dezember 1978 fand das X. Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans statt.

Das Plenum nahm entgegen und erörterte 
den Bericht des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genossen D. A. Kunajew „Die Aufgaben 
der Parteiorganisation der Republik zur Erfüllung 
der Beschlüsse des Novemberplenums (1978) des 
ZK der KPdSU und der Weisungen des Genossen 
L. 1. Breshnew, die in seiner Rede auf dem Plenum 
vorgebracht wurden".

In den Debatten zum Bericht sprachen: W. K. 
Akulinzew, Erster Sekretär des Gebietskomitecs der 
Partei Karaganda; T. B. Kuppajew. Vorsitzender 
des Gebietsvollzugskomitces Kustanai; N. J. Moro­
sow, Erster Sekretär des Gebietskomitecs der Partei 
Zclinograd; M. B. Iksanow, Erster Sekretär des Ge- 
bictskomitees der Partei Uralsk; B. A. Liwenzow, 

Erster Sekretär des Gebietskomitees der Partei Ak- 
tjubinsk; Ch. Sch. Bekturganow, Erster Sc'kretär des 
Gebietskomitees der Partei Dshambul; W. I. Smyka- 
lowa, Traktoristin aus dem Sowchos ..Lwowski“. 
Rayon Dershawinski. Gebiet Turgai; S. Kussainow, 
Erster Sekretär des Gebietskomitees der Partei Tal­
dy-Kurgan; B. W. Issajew, Erster Sekretär des Ge­
bietskomitees der Partei Pawlodar; T. Aschimbajew, 
Erster Sekretär des Gebietskomitees der Partei Man- 
gyschlak; U. Kuschckow, Erster Sekretär des Ge­
bietskomitees der Partei Gurjew . N P. Olkow. Mi­
nister für den Bau von Schwerindustriebetrieben 
der Kasachischen SSR; Sh. Schaimerdenow, Vorsit­
zender des Gebietsvollzugskomitees Tschimkent; 
T. G. Muchamed-Rachiinow. .Minister für örtliche 
Industrie der Kasachischen SSR.

In der gefaßten Entschließung billigt das Plenum 
des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 
voll und ganz die Beschlüsse des Novembcrplenums 

(1978) des ZK der KPdSU, die Schlüsse und Wei­
sungen, die in der Rede des Genossen L. 1. Bresh­
new auf diesem Plenum enthalten sind, und nimmt 
sie zur Anleitung und strikten Erfüllung an.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans billigte im allgemeinen die Entwürfe 
des Staatsplans der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen SSR und des Staats­
haushalts der Republik für das Jahr 1979.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans erörterte Organisationsfragen.

Das Plenum wählte I. Abdukarimow zum Mitglied 
des Büros des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

Das Plenum wählte J. N. Trofimow zum Sekretär 
und Mitglied des Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

Das Plenum wählte K. M. Auchadijew zum Mit­

glied des Büros des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans.

Das Plenum enthob S. B. Nijasbekow seiner 
Pflichten als Mitglied des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans im Zusammenhang 
mit seinem Übergang in den Ruhestand.

Das Plenum enthob Sch. K. Kospanow seiner 
Pflichten als Sekretär und Mitglied des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans im Zu­
sammenhang mit seinem Übergang in den Ruhe­
stand. Das Plenum enthob A. Askarow »einer Pflich­
ten als Mitglied des Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

Damit schloß das X. Plenum des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans seine Arbeit.

An der Arbeit des Plenums beteiligte sich A. I. 
Ratschkow, Sektorleiter der Abteilung Organisa- 
tions- und Parteiarbeit des ZK der KPdSU.
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Genossen!
Das Novembcrplcnuin des Zent­

ralkomitees unserer Partei und 
die markante Programmredc des 
Genossen L. 1. Breshnew auf die­
sem Plenum waren ein großes 
Ereignis !m Leben der sowjeti­
schen Gesellschaft, sic lösten ei­
nen großen internationalen Wider­
hall aus.

..Das Sowjetvolk", betonte die 
fortschrittliche Presse der Welt, 
„kann sieb zu den erzielten Re­
sultaten gratulieren. besonders 
wenn man diese mit der Lage im 
Westen vergleicht."

Auf dem Plenum wurde hervor­
gehoben daß die Periode nach 
dem XXV Parteitag der KPdSU 
durch außerordentlich große Ereig­
nisse und Taten gekennzeichnet ist.

„Drei Jahre des zehnten Plan- 
jahrlünlts sind verflossen", sagte 
L. 1. Breshnew auf dem Plenum. 
„Das waren gute Jahre. Es wurde 
vieles geleistet vieles hat sich 
zum Besseren verändert. Das So­
wjetvolk. die Partei leben ein in­
haltsreiches Leben, sie arbeiten 
beharrlich an der Verwirklichung 
des sozialökonomischen Pro- 
Sramms. das vom XXV. Parteitag
•r KPdSU angenommen wurde... 

Der Weg. den wir gehen, das ist 
der richtige, der Leninsche Weg."

Dank der schöpferischen Ar­
beit der KPdSU, der Arbeiterklas­
se. der werktätige« Bauernschaft, 
der Intelligenz hat unser Land 
noch einen großen Schritt getan 
auf dem Weg des kommunistischen 
Aufbaus.

Sein Wirtschaftspotential wächst. 
In den drei Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts wurden über sie­
benhundert große Betriebe gebaut. 
Es wurden viele überplanmäßige 
Erzeugnisse geliefert.

Ein prinzipiell neues Moment, 
betonte auf dem Plenum Genosse 
L. I. Breshnew, ist die Schaffung 
und Entwicklung einer Reihe ter­
ritorialer Produktionskomplexe, und 
vor allem im Osten des Landes. 
Das sind der Westsibirische, der 
Bratsker, der Pawlodar-Ekibastu- 
ser. der Orenburger, der Nishne- 
Kamsker u a. Sie sicherten in den 
drei Jahren den gesamten Zu­
wachs der Erdölgewinnung, fast 
das ganze Wachstum der Gasge­
winnung. einen bedeutenden Teil 
des Zuwachses in der Elektroener­
gieerzeugung. in der Gewinnung 
von Eisenerz und Kohle, der Pro­
duktion von Lastkraftwagen und 
Traktoren.

Auf dem Plenum wurde hervor­
gehoben. daß sich die materiell- 
technische Basis der ländlichen 
Ökonomik bedeutend gefestigt hat. 
Dieses Jaht hat die Heimat durch 
eine große Getreideernte erfreut: 
Es wurden über 235 Millionen Ton­
nen Getreide cingcbracht, einen 
großen Sieg haben die Werktäti­
gen der Landwirtschaft der Rus­
sischen Föderation errungen.

Kasachstan und die Ukraine 
haben ie über eine Milliarde Pud 
Getreide verkauft. Den Kampf 
um die Ernte haben viele Republi­
ken. Regionen und Gebiete ge­
wonnen.

Kurzfassung

Die Baumwollzüchter des Lan­
des haben die Aufgaben für drei 
Jahre des Planjahrfünfts bewäl­
tigt.

Besser steht die Lage in der 
Viehzucht

Nirgends ist das Ausmaß des 
Wohnungsbaus so groß wie in un­
serem Lande.

Unentwegt steigt das materielle 
und kulturelle Niveau der Werk­
tätigen. Das vom XXV. Parteitag 
der KPdSU erarbeitete soziale 
Programm wird konsequent ver­
wirklicht.

Zusammen mit der Ökonomik 
der Union entwickeln sich stür­
misch die Industrie, die Landwirt­
schaft. die Wissenschaft und Kul­
tur Kasachstans.

In dieser Zeit haben sich in der 
Republik allerorts tiefe qualitative 
und quantitative Wandlungen voll­
zogen. Das technische Niveau der 
Produktion ist gestiegen, vollkom­
mener sind die Qualifikation der 
Kader, die Organisation der Ar­
beit und der Leitung geworden.

Im Pawlodarer Erdölvcrarbci. 
tungskombinat, in den Kombinaten 
von Shairem.- Sheskent, Karagaili. 
im Nowo-Dshambulcr Phosphorwerk 
sind neue Kapazitäten in Betrieb 
genommen worden. Die Erzeugung 
von Elektroenergie, die Gewinnung 
von Gußeisen und Stahl, die Ei- 
scnwalzgutproduktion die Her­
stellung von Maschinen und Me­
chanismen sind gewachsen. Der 
Ausstoß von Massenbedarfsartikeln 
hat sich vergrößert.

Viele Kollektive hatten Gcgen- 
pläne und erhöhte Verpflichtungen 
übernommen und haben sie in Eh­
ren erfüllt. Breite Entfaltung fand 
die Bewegung zur Unterstützung 
der Initiative der Rostower „Ohne 
Zurückblcibende arbeiten". Die 
Werktätigen der Republik haben 
die Initiative der Moskauer über 
die Erfüllung der Pläne für drei 
Jahre des Planjahrfünfts zum er­
sten Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR aktiv unterstützt. Über 
8 000 Kollektive, Brigaden. Ab­
schnitte und Abteilungen. 480 Be­
triebe und Organisationen arbeiten 
für das Konto des nächsten Plan­
jahres.

Die Industrie der Republik hat 
das Elfmonatsprogramm des lau­
fenden Jahres vorfristig erfüllt. 
Für Dutzende Millionen Rubel 
wurden überplanmäßige Erzeugnis­
se realisiert. Besonders hervor­
ragende Erfolge haben die Kollek­
tive der Industriebetriebe der Ge­
biete Alma-Ata, Pawlodar, Dshcs- 
kasgan, Semipalatinsk und Ku­
stanai erzielt.

Die Verbindung der Wissen­
schaft mit der vielzweigigen Öko­
nomik der Republik erstarkt. Ein 
beredtes Zeugnis dessen ist die 
jüngste Verleihung von Slaatsprci- 
sen auf dem Gebiet der Wissen­
schaft ur.d Technik an eine Rei­
he von Wissenschaftlern und Pro­
duktionsarbeitern Kasachstans.

In der Republik hat sich die 
Zahl der Kultur-, Volksbildung*-. 
Gesundhelts-, Handels, und Dienst- 
leistungsanstalten vergrößert.

Diese und viele andere sozial- 
. ökonomische Erfolge des Landes 

und der Republik sind somit Tat­

sache und erfreulich. Im Namen 
des Zentralkomitees der KPdSU 
sprach Genosse L. I. Breshnew 
auf dem Plenum allen, deren hin­
gebungsvolle Arbejt die Grundlage 
der großen Errungenschaften in 
den vergangenen Jahren des zehn­
ten Planjahrfünfts sind, herzli­
chen Dank aus.

Diese hohe. Einschätzung bezieht 
sich auch in vollem Maße auf 
euch alle — die Teilnehmer dieses 
Plenums.

Genossen' Der vom Plenum des 
ZK de' KPdSU gebilligte und von 
der zehnten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR verabschiedete 
Plan der sozialen und ökonomi­
schen Entwicklung und der Haus­
haltsplan des Landes für das Jahr 
1979 werden das wichtigste Ket­
tenglied sein in der Realisierung 
der Auflagen des laufenden Plan­
jahrfünfts.

Ihre praktische Verwirklichung 
wird die Ökonomik und die Kul­
tur der ganzen Union auf eine 
qualitativ neue höhere Stufe he­
ben. sie wird zur Vervollkomm­
nung der Zwischen- und Inner­
branchenproportionen der Volks­
wirtschaft beitragen, die Entwick­
lung der letzteren in volle Über­
einstimmung bringen mit den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags, die 
weitere Hebung des Volkswohl­
stands. die Stärkung der ökonomi­
schen und der Verteidigungsmacht 
der Heimat und der gesamten so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
gewährleisten.

Worin bestehen die Bcsonderhe'- 
ten dieser Piär.e, nach denen sich 
die Volkswirtschaft auch unserer 
Republik als unabtrennbarer Bc. 
standte:! des Landes entwickeln 
wird?

Der Staatspjan de» ökonomi­
schen und der sozialen Entwick­
lung und der Haushaltsplan der 
Republik für das nächste Jahr 
wurden gemäß den Aufgaben erar­
beitet. die vom XXV. Parteitag, 
den Plenen des ZK der KPdSU, 
dem XIV. Parteitag der KP Ka­
sachstans gestellt worden waren.

Gestützt auf die intensiven 
Wachstumsfaktoren, auf die größt­
mögliche Hebung der Effektivität 
und der Qualität der Arbeit sind 
die Weiterentwicklung der Ökono­
mik. Wissenschaft und Kultur, die 
Hebung des Wohlstands der Werk­
tätigen der Republik geplant.

Ein höheres Wachstumstempo 
des Produktionsumfangs ist für 
die Erdölverarbeitungs-, die Koh­
len-, Gas-, chemische, Fleisch, und 
Milch-, für die Nahrungsmittel- 
und für die Mischfuttcrindustrie 
sowie den Maschinenbau, und die 
metallverarbeitende Industrie vor­
gemerkt.

In vielen Branchen werden neue 
Objekte produktionswirksam wer­
den. die nach dem letzten Stand 
des wissenschaftlich-technisc h c n 
Fortschritts ausgerüstet sind.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse, der Erweiterung und 
Erneuerung des Sortiments der 
Volksbedarfsartikel geschenkt wer­
den.

Wie auch früher wird der Bau 
von Wohnungen, Schulen, Kran­

kenhäusern, Kaufläden, von Kul­
tur- und Dicnstleistungsobjektcn 
intensiv geführt werden, was zur 
weiterer. Hebung des Lebensni­
veaus der Werktätigen beitragen 
wird.

Vergrößern wird sich die Brutto­
produktion der Landwirtschaft.

Mit Körnerkulturen müssen m:n. 
destens 25 Millionen Hektar be­
stellt werden. Die Produktion von 
Kartoffeln. Gemüse. Obst und Bee. 
ren, technischen Kulturen ist zu 
vergrößern.

Zu produzieren sind nicht weni­
ger als 1 Million 845 000 Tonnen 
Fleisch (in Lebendgewicht), oder 
um 9 Prozent menr als im vorigen 
Jahr — bei der gleichzeitigen Ver­
größerung des gesellschaftseigcncn 
Tierbestandes.

Es sind über 4.5 Millionen Ton­
nen Milch. 3 200 Millionen Stück 
Eier, 107 000 Tonnen Wolle zu lie. 
fern.

Der Plan erfordert ein wissen­
schaftlich gründlicheres Herange­
hen an die Fragen des Umwelt­
schutzes uhd der Nutzung der Na. 
turressourccn.

Große Aufgaben werden den 
Geologen und den Hydrogeologen 
in der Prospektierung neuer Vor­
räte von Bodenschätzen und Was- 
serressourcen gestellt.

Eine weitere Entwickung werden 
der Transport, das Nachrichtenwe­
sen und der Straßenbau erfahren.

Der Umfang des Einzelhandels­
umsatzes wird wachsen, das Netz 
der Gemeinschaftsverköstigung und 
des Dienstlcistungswescns wird 
sich erweitern.

Genossenl Das nächste Jahr 
wird ein sehr wichtiges Jahr sein, 
von dessen Erfolgen in vielem das 
Schicksal des ganzen Planjahr­
fünfts abhängen wird.

„In den Jahren 1979—1980 steht 
uns allen", sagte Genosse L. I. 
Breshnew auf dem Plenum, „sehr 
angestrengte Arbeit bevor. Um die 
Auflagen des Planjahrfünfts im 
ganzen zu erfüllen, müssen das 
Wachstumstempo der Produktion, 
die Arbeitsproduktivität in den 
zwei noch gebliebenen Jahren be­
deutend gesteigert und viele ande­
re Kennziffern verbessert werden."

Diese Weisung ist auch für un­
sere Republik programmatisch.

Der Planentwurf sicht für das 
nächste Jahr ein bedeutendes 
Wachstum des Gesamtumfangs der 
Industrieproduktion vor. Das erfor­
dert von uns große angestrengte 
Arbeit, konkrete Schlüsse bezüglich 
der zugelassenen Planrückstände 
und Mängel.

Die Grundlage unserer Industrie 
sind nach wie vor die Branchen 
der Gruppe „A". Von ihrer Ent­
wicklung hängt der Fortschritt der 
gesamten Ökonomik Kasachstans 
ab. Das Schwergewicht wird, wie 
sic wissen, auf die Beschleunigung 
der Entwicklung der Energetik, 
der Kohlegewinnungsindustrie des 
Maschinenbaus, der Eisen- und 
der NE-Metallurgie, der Chemie 
und der Erdölchemic gelegt. <

Genorsen. Euch allen ist be­
kannt. daß das Wachstum der In­
dustrieproduktion in den genann­
ten Branchen sich langsamer voll­

zieht als in den Plänen vorgese­
hen ist.

Das entspricht durchaus nicht 
den Forderungen des Novemberple­
nums (1978) des ZK der KPdSU.

Deshalb tragen das Karagandaer 
Hüttenkombinat, die Betriebe des 
Ministeriums für Buntemetallurgie, 
die Vereinigungen „Mangyschak- 
neft", „Chimprom", die Parteiorga­
nisationen der Gebiete Karaganda, 
Dshambul. Ostkasachstan, Dshes- 
kasgan. Mangyschlak wie auch an­
derer Gebiete, wo es große Betrie. 
be der genannten Branchen gibt, 
besonders große Verantwortung.

Im Plan ist ein großer Arbeits­
umfang zur weiteren Entwicklung 
der Gruppe „B" für jedes der 19 
Gebiete der Republik vorgemerkt. 
Das verpflichtet, rechtzeitig die 
neuen Kapazitäten produktions­
wirksam zu machen und sic voll­
ständig auszulasten, den Plan 
durch alle Betriebe bedingungslos 
zu erfüllen, die Qualität der Er­
zeugnisse stets zu heben und ihr 
Sortiment zu erweitern.

Genossen!
Um allerorts die Arbeit der ge­

samten Industrie gemäß den Richt­
linien des Novemberplen ums 
(1978) des ZK der KPdSU und 
den Weisungen des Genossen L. I. 
Breshnew auf diesem Plenum zu 
gewährleisten, müssen wir in er­
ster Reihe folgende Fragen lösen.

Vor allem die Frage der unent­
wegten Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

Dieser Frage gilt die besondere 
Sorge des ZK der KP Kasach­
stans. Es handelt sich darum, daß 
es bei uns immer noch Betriebe 
gibt, die aus diesem Grund die 
Pläne nicht erfüllen. Es gibt solche 
in den Ministerien für Buntmetall­
industrie. für den Bau von Schwer, 
industriebetrieben. für Baustoffin­
dustrie und in einigen Gebieten.

Um die Arbeitsproduktivität zu 
steigern, muß man fest auf den 
Gleisen des technischen Fortschritts 
stehen.

Die Kollegen aus verschiedenen 
Ministerien und aus deren örtli­
chen Organisationen eilen aber 
nicht mit der Erfüllung der Plä­
ne für die Einführung neuer 
Technik und fortschrittlicher Ver­
fahren.

Jn verschiedenen Gebietskomi­
tees ist diese überaus wichtige An­
gelegenheit nicht unter genaue 
Kontrolle genommen worden, was 
ntedrige Arbeitsergebnisse zur Fol­
ge hat.

Kürzlich hat das Büro des ZK 
der Kommunistischen Parfei Ka­
sachstans die Situation mit dem 
technischen Fortschritt in der In­
dustrie des Gebiets Aktjubinsk 
erörtert. Es stellte sich heraus, 
daß sich eine ganze Reihe Betrie­
be nicht am technischen Fortschritt 
beteikgt.

Genossen, es ist an der Zeit, mit 
den häufigen Plankorrckturen 
Schluß zu machen sowie mit der 
Verschiebung der Planerfüllung 
auf das Jahresende. Wie ist das 
manchmal bei uns? Hier eine Tat­
sache: Die Eisengießerei Zelino- 

grad hnt ihren Plan im vorigen 
Jahr mehrfach verändert. Solche 
Praktiken täuschen nur ein Gedei­
hen des Betriebs vor.

Zur Zeit ist die rationelle Nut­
zung der Technik, der Arbeitsres­
sourcen eine sehr zugespitzte Fra­
ge. Ungeachtet dessen klammert 
man sich in manchen Betrieben 
immer noch an veraltete Leistungs­
normen. um sich ein ruhiges Le­
ben zu sichern.

Heute genügt es nicht, neue 
Werkzeugmaschinen und Mechanis­
men zu haben sowie fortgeschritte­
ne Technik und Verfahren. Es 
ist notwendig, ein bewußtes Ver­
halten zur Arbei'. eine Steige­
rung ihrer Qualität zu erreichen.

Es ist nicht nötig, vorsetzlichen 
Arbeitsbummlern Moralpredigfen 
ziW halten, sie müssen streng be­
straft werden durch Entzug von 
Prämien. Verlust der Reihenfol­
ge bei der Wohnungsverteilung 
und anderer Vergünstigungen. 
Die Verluste an Arbeitszeit kön­
nen und müssen auf ein Minimum 
reduziert werden. Dazu ist nur eu­
re Aktivität und Beharrlichkeit 
nötig.

Nicht überall wird effektiv für 
Ökonomie und Sparsamkeit ge­
kämpft So wird in einer Reihe 
von Betrieben des Ministeriums 
für Buntmetallindustrie die elek­
trische Energie nicht cingcspart. 
wie cs im Plan vorgesehen ist. 
sondern verschwendet. Noch weiter 
gehen „Altaienergo". „Transscl- 
chostechnika“. „Almatastroi". die 
Brennstoffe und Mangclmaterialien 
außer dem Betrieb weggeben.

Mit all dem sollte schon längst 
Schluß gemacht werden. Deshalb 
muß auch allerorts die Tätigkeit 
der Komitees, der Gruppen und 
Posten der Volkskontrolle akti­
viert werden. Die Partei, und 
Sowjetorgane müssen sic auf jeg­
liche Weise unterstützen, die Ma­
terialien der Kontrollen erörtern 
und die Schuldigen zu strengster 
Verantwortung ziehen.

Genossen! Wie schon gesagt, hat 
Genosse L. I. Breshnew in der 
Rede auf dem Plenum die Aufgabe 
gestellt, mehr Waren für das 
Volk zu produzieren. Das ist von 
besonderer Bedeutung für uns. In­
nerhalb unserer Republik sind in 
den Industriezweigen der Gruppe 
„B" merkliche positive Verände­
rungen vor sich gegangen. Ihre 
materielle Grundlage hat sich ge­
festigt. die Grundfonds sind ge­
wachsen. Es wurden neue Betriebe 
errichtet und schon vorhandene 
modernisiert. Das Sortiment der 
Produktion wurde erweitert, ihre 
Qualität hat sich verbessert.

Und doch wird der Kurs auf 
die beschleunigte Entwicklung der 
Zweige der Gruppe „B" noch 
nicht beharrlich genug eingehal­
ten.

In diesem Jahr haben nicht al­
le Betriebe der Ministerien für 
Lebensmittelindustrie, für örtli­
che. für Fleisch- und Milchin­
dustrie die Pläne der Realisierung 
ihrer Produktion und der Herstel­
lung der wichtigsten Waren er­
füllt.

In der Karagandaer Vereinigung 
für Bcrgbsuausrüstungcn, im 

Werk für Gerätebau Ust-Kameno- 
gorsk, im Mechanischen Werk 
Uralsk, in den Schwerindustrie­
betrieben Alma-Atas werden die 
Möglichkeiten zur Vergrößerung 
des Ausstoßes von Massenbedarfs­
waren nocl> schwach genutzt.

Versch:edcne Betriebe der Mi­
nisterien für Lebensmittelindustrie 
und für örtliche Industrie erfüllen 
nicht immer die Aufgaben in der 
Herstellung und Lieferung von 
Konfektionswareii. Schuhwerk. Ge­
weben dem Sortiment nach. Dabei 
kann man «chöne und haltbare Er­
zeugnisse nach wie vor in Aus­
stellungen. auf Reklamebildern, in 
Qualitätskonferenzcn sehen, der 
Masser.konsument aber erhält oft 
unansehnliche, bestenfalls Durch­
schnittswaren

Nicht zufriedenstellend ist das 
Sortiment der Kinderkleidung, 
und Kinderschuhe, der Schulutensi­
lien. des Spielzeugs Vergeblich 
wird man in Karaganda oder Al­
ma-Ata nach einfachen Würfel- 
chen mit den Buchstaben des Al­
phabets- suchen. Es gibt sie hier 
nicht. Oft wird geschmackloses 
Spielzeug hergestcllt. die Preise 
aber sind viel zu hoch.

Unlängst haben das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR emen speziellen Beschluß 
gefaßt „Ube- Maßnahmen zur Vcr- 

ößerung dc- Produktion von 
Kinderwaren, zui Hebung ihrer 
Qualität und zur Verbesserung des 
Handels mit diesen Waren". Ihn 
einfach auf dem Papier zu belas­
sen. ist uns nicht erlaubt. Alle 
haben ihn zu erfüllen, und in erster 
1 'n e das Ministerium für Leichtin­
dustrie.

Man miß operativer zur Her­
stellung ven Lebensmittelwaren 
in Kleinpackungen übergehen.

Die Senkung oer Gestehungskos- 
sten der Erzeugnisse, die Liquidie­
rung der Verluste an Materialien 
und Rohstoffen müssen angestrebt 
werden

Was die Qualität der Produktion 
betrifft, ist es erfreulich. daß_ viele 
Erzeugnisse nach Schnitt. Vollen­
dung. äußerer Gestaltung besser 
geworden sind Wieviel Ausschuß 
wird aber noch von der örtlichen 
und Leichtindustrie in Taldy- 
Kurgan, Uralsk, Semipalatinsk, 
Kustanai und sogar Alma-Ata ge­
liefert! Allein die Betriebe des 
Ministerium* für Leichtindustrie 
(Minister Genosse Ibragimow) und 
für Lebensmittelindustrie (Minister 
Genosse Saritzki) mußten im 
ersten Halbjahr nicht wenig Stra­
fen für die Produktion von Aus­
schuß zahlen.

Es ist auch sehr wichtig, die 
Vertragsdisziplin in den Waren­
lieferungen streng einzuhalten. Das 
bezieht sich vor allem auf die 
Betriebe im System des Ministeri­
ums für Buntmctallindustrie, in 
der Lebensmittel- und Leichtindu­
strie sowie für Betriebe des Mi­
nisteriums für Innere Angelegen­
heiten.

Es ist unsere Pflicht, entschie­
dene Maßnahmen zu ergreifen, um 
die Mängel in der Arbeit der In­
dustrie möglichst herabzusetzen.

(Schluß S. 2)
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ihre Tätigkeit im weiteren in vol­
ler Übereinstimmung mit den For­
derungen des Novembcrplcnums 
des ZK der KPdSU aufzubaucn.

Der weitere Aufstieg der Volks­
wirtschaft ist undenkbar ohne 
eine rasche Verbesserung des In­
vestbaus. Er wird bei uns mit 
großem Schwung geführt. Wir 
würdigen die Arbeit der Bauleute 
nach Gebühr, kritisieren sic aber 
auch oft. Wir kritisieren sic dafür, 
daß sie nicht alle Möglichkeiten 
nutzen. Zwischen den Plänen und 
ihrer Erfüllung klafft oft noch ein 
weiter Spalt

Nicht übcral' werden Wohnun­
gen. Läden. Gaststätten. Klubs, 
Kulturpaläste, Schulen und be­
sonders Kindereinrichtungen gut 
und rechtzeitig gebaut

Wir schärfen geduldig Binsen­
wahrheiten ein, daß die Anlaufob- 
jektc termingemäß und komplett 
ihrer Bestimmung übergeben wer­
den müssen, doch diese Forderung 
wird leider nicht überall erfüllt

Besondere Aufmerksamkeit muß 
der vollen Inanspruchnahme jener 
Mittel gelten, die für die weitere 
Entwicklung der Bauindustrie und 
der Baustoffindustrie vorgesehen 
sind. Zu diesem Zweck hat das 
Ministerium für den Bau von 
Schwerindustriebetrieben vor al­
lem die Errichtung dqr entspre­
chenden Objekte in Burundai, Ka­
raganda, Zclinograd und das Mi­
nisterium für ländliches Bauwesen 
— solcher in Petropawlowsk. Ksyl- 
Orda. Dshambul und Taldy-Kurgan 
zu beschleunigen

Man muß mit der Zersplitterung 
der Investitionen und Ressourcen 
unter einer Vielzahl von Ob­
jekten konsequent aufräumen, den 
nicht plangemäßen Bau streng 
verbieten, in keinem Fall Bauvor­
haben planen, für die Dokumenta­
tion. Finanzierung und Ausrüstun­
gen nicht gesichert sind.

Auch Fragen de' Komplettie­
rung der Bauvorhaben, vor allem 
der Anlaufobjekte mit Ausrüstun­
gen. müssen resultativ gelöst wer­
den.

Mit starker Hand muß endlich 
Ordnung geschaffen werden im 
Wohnungsbau, in der Errichtung 
von sozialen, kulturellen und kom. 
munalcn Objekten. Leider bat man 
es in einigen Gebieten gelernt, 
Geldmittel für diese Ziele zu er­
gattern. die dann nicht in An- 
sprach genommen werden

Wir sind verpflichtet, die Bau- 
und Montagearbeiten sprunghaft 
zu verbessern. Im Zusammenhang 
damit hat das Staatliche Komitee 
der Kasachischen SSR für Bauwe­
sen die Entwürfe und ihre tech­
nisch-ökonomischen Begründungen 
genauer auszuarbeiten, eine wirk­
same Kontrolle über die Einhal­
tung aller notwendigen Baunor­
men zu organisieren.

Auf einigen Bauvorhaben ist die 
Produktions- und Arbeitsdisziplin 
immer noch schlecht, die Bauarbei. 
ter haben keine normalen Wohn- 
und Lebensbedingungen, und des­
halb ist auch die Kaderfluktuation 
bedeutend. Viele Arbeiter verlassen 
die Baustellen der Ministerien für 
den Bau von Schwerindustriebetrie­
ben und für ländliches Bauwesen. 
Und dann klagen die Leiter dieser 
Ministerien übet Mangel an Ar­
beitskräften.

Der Planentwurf für das nächste 
Jahr stellt den Bauarbeitern ver­
antwortungsvolle Aufgaben. Ihnen 
steht bevor, viele Objekte in al­
len Bereichen der Volkswirtschaft 
ihrer Bestimmung zu übergeben.

Nicht wenig haben die Bauar­
beiter auch auf dem Lande gelei­
stet, aber wi; halten das doch 
für unzulänglich.

Trotz des Gebots der Zeit hat 
das Ministerium für ländliches 
Bauwesen oas Tempo der Vertrags­
arbeiten gedrosselt und sie seit 
Beginn des Planjahrfünlts mit 
einem 129-Miilionen-Rubel-Rück- 
stand nicht erfüllt. Aber weder im 
Ministerium noch an den örtli­
chen Stellen ist man durch diese 
ernste Situation besonders beun­
ruhigt, obwohl zwei Drittel der 
Bau- und Montagetrust: ihren 
Plan nicht erfüllen. Die Genossen 
lassen sich wahrscheinlich von fol­
gender „Logik" leiten: Die Plä­
ne erfüllen wir sowieso nicht, kri­
tisieren wird man uns natürlich 
dafür, aber durch Schaden wird 
man klug.

Gegen solche Stimmungen, ge­
gen Gleichgültigkeit Passivität 
und Spontanität müssen die Par­
teikomitees einen energischen 
Kampf führen. Aber wir dürfen 
den Bauarbeiter nicht nur immer 
zu strenger Verantwortung ziehen, 
wir müssen ihm auch wirksame 
Hilfe erweisc-1

Wie in der Stadt so auch auf 
dem Lande können die Bauleute 
ihre schwierigen und verantwor­
tungsvollen Aufgaben nur erfüllen, 
wenn sie ihre Produktionsbasis 
festigen, bei gute: Disziplin und 
Koordinierung der Arbeit alle Re­
serven mobilisieren. Und In erster 
Linie müssen die Minister, die 
Genossen Olkow und Mussin die 
ernstesten Schlüsse daraus ziehen.

Die Planung»- und Wirtschafts­
organe, darunter die Bank für 
Finanzierung des Investbaus, sind 
verpflichtet, strengere Forderungen 
an diejenigen zu stellen, die für 
die Situation im Bauwesen verant­
wortlich sino.

Es sind alle Möglichkeiten vor­
handen, um das vorgemerkte Pro­
gramm zu realisieren — eine so­
lide Produktionsbasis, fortschrittli­
che Erfahrungen, qualifizierte Ka- 
der. Im Bauwesen arbeiten 60 000 
Kommunisten, eine gewaltige 
Kraft

Wollen wii also alles Unterneh­
mer.. daß die Arbeit der Bauleute 
allerorts mustergültig seil

Dei Plan sieht einen bedeuten­
den Arbeitsumfang zur weiteren 
Vervollkommnung aller Verkehrs­

träger und des Nachrichtenwesens 
vor.

Bis Jetzt dauert cs auf der West- 
kasachstancr und der Alma-Atacr 
Eisenbahnen noch lange, bis die 
Güter den Empfänger erreichen, 
und dann kommen sie auch noch 
nicht komplett an. Die Kaderfluk­
tuation ist noch nicht abgeschafft. 
Noch unzulänglich wird die Re­
konstruktion der Stationen Sary- 
Osck. Matai und anderer betrie­
ben. Die Läden auf den Eisenbah­
nen werden nicht immer mit dem 
nötigen Warensortiment versorgt.

Darüber wurde sehr ernst in 
den Parteikonferenzen gesprochen. 
Die Leitung der Eisenbahnen, die 
Gcbictskoinitees der Partei ha­
ben die angeführten Mängel zu 
beseitigen und erschöpfende Maß­
nahmen zu ergreifen. daß die 
Eisenbahnen vorbildlich arbeiten 
können.

Im Kraftverkehr muß der Wa­
genpark. der intensiv durch neue 
Einheiten, aufgefüllt wird, besser 
ausgenutzt werden, bedeutend ist, 
die Zahl der Havarien zu reduzie­
ren. die Bedienungskultur zu he­
ben und die Erfüllung aller Kenn- 
Ziffern des Plans zu sichern.

Große Aufgaben stellt der Plan 
für die weitere Entwicklung aller 
Arten der Nachrichtenübermittlung 
in Kasachstan.

Mit einem Wort, wir sind ver­
pflichtet, eine exakte Arbeit des 
Verkehrs und der Nachrichtenüber­
mittlung ihre effektivere Nutzung 
zu sichern angesichts ihrer beson­
deren Bedeutung für die erfolg­
reiche Entwicklung aller Volkswirt, 
schaftszweigc der Republik.

Gcnossenl Das Novemberplenum 
des ZK der KPdSU stellt der Re- 
publik außerordentlich große Auf­
gaben in der Agrarökonomik.

Die Ergebnisse dreier Jahre zeu­
gen von einer beträchtlichen Stei­
gerung der Effektivität der Agrar­
produktion. Das Erreichte nach 
Gebühr würdigend, ist es wichtig, 
die Aufmerksamkeit auf ungelöste 
Fragen zu konzentrieren, was schon 
auf dem Juliplenum (1978) des 
ZK der KPdSU ausführlich be­
handelt wurde.

Das wichtigste Schwerpunkt­
gebiet wird wie auch vorher der 
Kampf um den schweren Kasach- 
stancr Brotlaib sein. In den letzten 
Jahren haben wir vieles geleistet 
die Republik hat unsere Heimat seit 
Beginn des Planjahrfünfts zweimal 
mit einer vollwichtigen Kasachsta- 
ner Milliarde erfreut. Doch dürfen 
wir uns mit dem Erreichten nicht 
zufriedengeben. Im kommenden 
Jahr muß eine Höchstmenge von 
Getreide erzeugt und an den Staat 
verkauft werden.

Die Aufgabe des Genossen L. I. 
Breshnew, den durchschnittlichen 
Getreideertrag in der Republik auf 
20 Zentner je Hektar zu bringen, 
bleibt die vordringlichste Aufgabe.

Dafür ist es notwendig, die Ak­
kerbaukultur erhöhend, alle Reser­
ven in jedem Gebiet, Rayon und in 
jeder Wirtschaft größtmöglich zu 
nutzen.

Die Ergebnisse dieses Jahres zeu­
gen beredt, daß Kasachstan über 
alles Notwendige für Erhaltung 
hoher Ernten sogar unter kompli­
zierten Witterungsverhältnissen ver­
fügt. Während in der Republik in 
diesem Jahr durchschnittlich II 
Zentner Getreide je Hektar einge­
bracht wurden, so erhielten 22 
Rayons und 296 Wirtschaften 20 
Zentner. Wie sie sehen, gibt es 
Wirtschaften, nach denen man sich 
richten, bei denen man im nächsten 
Jahr lernen kann.

Die Zahl der zurückgebliebenen 
Wirtschaften ist stark zu redu­
zieren, und man darf nicht zulas­
sen, daß jemand zu einem chroni­
schen Schmarotzer auf Kosten der 
guten Arbeit der anderen wird.

Wir müssen den größtmöglichen 
Nutzeffekt je Hektar, je Rubel der 
Investitionen anstreben. Mit ande­
ren Worten, man darf nicht nur 
auf günstige Witterungsverhältnis, 
se bauen.

Eine der realen Quellen für Er­
haltung stabiler hoher Ernten ist 
die richtige Nutzung der Bewäs­
serungsböden.

Manche Genossen vergessen diese 
Weisheit. Im Gebiet Ostkasachstan 
ist die Produktivität eines Bewäs­
serungshektars viel niedriger als 
auf dem Trockenland. Im Gebiet 
Semipalatinsk ergibt ein Bewässe­
rungshektar nur 12,8 Zentner Ge­
treidekulturen. Das ist unter jeder 
Kritik.

Eine andere Seite der Frage ist 
die Qualität des Baus von Melio­
rationsanlagen. Es steht bevor, in 
der Republik bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts den Bau der wichtigsten 
hydrotechnischen Anlagen abzu- 
schließen. Doch baut man hier zu­
weilen im Schnecken tempo. Der 
Stausee am Fluß Kandy-Su im Ge­
biet Ostkasachstan ist zwei Jahre 
im Bau begriffen. Die Schaffung 
der Bewässerungsmassive Tcntck 
und Koksu im Gebiet Taldy-Kur- 
gan hat sich unzulässig in die 
Länge gezogen. Es gilt, den Bau 
von Gruppenwasserlcltungen zu 
beschleunigen.

Wir sind der Ansicht, daß es an 
der Zeit ist daß die Leitung des 
Ministeriums für Wasserwirtschaft 
der UdSSR sowie die Organisatio­
nen des Ministeriums für Wasser­
wirtschaft der UdSSR die Arbeit 
von Grund auf verbessern.

Zur Zeit muß die Aufmerksam­
keit der Republikparteiorganisation 
darauf konzentriert werden, eine 
feste Grundlage für die Ernte_ des 
vierten Jahres des Planjahrlünfts 
zu schaffen. Es Ist notwendig, die 
Überholung der Technik und die 
Heranbildung von Kadern, den ge­
samten Komplex der agrotechni­
schen Maßnahmen für den Winter 
auf hohem Niveau durchzuführen.

Neben der Vergrößerung der Ge­
treideproduktion Ist im Plan eine 

bedeutende Steigerung der Gesamt, 
ertrage an Reis und Schälmülle- 
reikulturen' vorgesehen, besonders 
nn Buchweizen, Hirse, Zuckerrü­
ben, Kartoffeln, Gemüse, Baumwol­
le. Ölpflanzen, Weintrauben und 
Obst. Da gibt cs auch Probleme, 
und sie müssen gemäß den Forde­
rungen des Julinlcnums (1978) des 
ZK der KPdSU gelöst werden.

Das Novcmberplenum (1978) 
des ZK und Genosse L. I. Bresh­
new stellten verantwortliche Auf­
gaben zur weiteren Entwicklung 
der Tierzucht und zur Vergröße­
rung der Produktion von Fleisch 
und anderen Erzeugnissen, nach 
denen die Nachfrage nicht vollstän. 
dig gedeckt wird.

Für die Lösung dieser Aufgabe 
haben wir alle objektiven Voraus­
setzungen — eine materiell-techni­
sche Basis, erfahrene Kader, reiche 
fortgeschrittene Erfahrungen vieler 
Rayons der Gebiete Kustanai, 
Nordkasachstan, Uralsk und ande­
rer Gebiete.

Doch werden diese Möglichkei­
ten in den Gebieten Turgai. Taldy- 
Kurgan und Alma-Ata nicht voll­
ständig genutzt

Einen großen Schaden bringen 
der Tierzucht die Geilheit der 
Kühe. Im Gebiet Dsheskasgan er­
hielt man in diesem Jahr nur 52 
Kälber von je 100 Kühen. Ähnlich 
ist die Lage auch in den Gebieten 
Tschimkent und Dshambul.

Trotz der günstigen Verhältnisse 
des laufenden Jahres kam es in 
den Gebieten Turgai, Taldy-Kurgan 
und Zelinograd zu Viehausfällen.

In vielem ist das auf die schlech­
te Organisation des zootechnischen 
und des Vctcrinärdienstcs zurück­
zuführen. Im Gebiet Pawlodar wer­
den die Schafe an den Sanitäts­
stellen nicht geheilt, sondern ge­
schlachtet. Einige Wirtschaften der 
Gebiete Alma-Ata, Uralsk und an­
derer nutzen die Tiere unvernünf­
tig.

Solch eine Lage ist fernerhin 
unzulässig. Wir müssen allen Ka­
nälen für Verluste entschieden ei­
nen Riegel vorschieben, die Erhal­
tung der Tiere verbessern, ihre Lei­
stung heben und dabei der Erhö­
hung der Gewichtszunahme der zu 
liefernden Tiere ' vordringlichste 
Beachtung schenken. Es gilt, den 
Zoovctcrinärdienst besser zu orga­
nisieren, die Sanitätskultur in den 
Farmen zu heben, die persönliche 
Verantwortung der Leiter und Spe. 
zialisten der Wirtschaften für all 
das zu erhöhen.

Der Anteil Kasachstans in der 
Unionsfleischbilanz ist beträchtlich. 
Daher ist bei uns auch der Umfang 
der Produktion und Erfassung von 
Fleisch groß. All das verpflichtet 
uns, sich mit der Lösung des 
Fleischproblems richtig zu befas­
sen, um so mehr, als einige Gebie­
te und Rayons ihre erkämpften 
Positionen ohne jeglichen Grund 
aufgeben, was man keinesfalls zu­
lassen darf.

Heute müssen wir mit aller Be­
stimmtheit sagen, daß niemand 
jetzt und künftig mit Verringerung 
der Produktion und der Erfassung 
von Fleisch rechnen darf. Im Ge­
genteil, es ist notwendig, die Er- 
lüllung und Überbietung von Plä­
nen der Flcischproduktion praktisch 
durch die Nutzung aller inneren 
Ressourcen zu sichern, wofür reale 
Voraussetzungen ausnahmslos in 
allen Gebieten Kasachstans vor­
handen sind.

Wir müssen auch den Plan in 
der Milchproduklion sichern. Be­
sorgnis ruft die Tatsache hervor, 
daß die Leistung der Kühe bei ei­
nem ausreichenden Futterbestand 
in eipigen Gebieten sinkt Das be­
zieht sich in erster Linie auf die 
Gebiete Alma-Ata, Zelinograd, Kok. 
tschetaw und Pawlodar.

Diese Lage muß unverzüglich 
verbessert werden.

Es ist notwendig, auch die Or- 
gamsation der Viehmast im Sy­
stem der Konsumgenossenschaft zu 
vervollkommnen, lür die persönli­
chen Hauswirtschaften der Dorl- 
werktätigen zu sorgen. Die Ver­
größerung der Produktion von 
Heisch und Milch sowie aller an­
derer tierischer Erzeugnisse war 
em Thema von besonderer Beach­
tung auf dem Juliplenum des ZK, 
und das Novcmberplenum hat das 
wiederum mit Nachdruck betont.

Daher sind wir auch verpflichtet 
die Möglichkeiten aller Tierzucht­
zweige in vollem Maße zu nutzen.

Es gilt, die Aufmerksamkeit zui 
weiteren Entwicklung der vorhan­
denen Hilfswirlschaften der Betrie­
be, Organisationen und Institutio. 
nen sowie zur Schaffung neuer zu 
verstärken.

Um die Bevölkerung besser zu 
versorgen, muß man sich auch mit 
der Fischzucht energischer befas­
sen.

Indessen besteht bei Gurjew und 
in anderen Orten wegen der Träg­
heit des Ministeriums für Fisch­
wirtschaft kein effektiver Fisch, 
schütz. Die Teichwirtschaft der 
Republik befindet sich im Rück­
stand. Die Fischdiebe fühlen sich 
mancherorts allzu frei. All das er­
fordert das aktivste Vorgehen. 
Doch treffen der Minister, Genosse 
Utegaiijew, und die örtlichen 
Machtorgane keine entschiedenen 
Maßnahmen.

In seiner Rede auf dem Novem­
berplenum (1978) des ZK der 
KPdSU unterstrich Genosse L. 1. 
Breshnew, daß die Vergrößerung 
der Produktion und deren Liefe­
rung an die Konsumenten unter 
Minimalverlusten die Hauptkenn­
ziffer der Arbeit der Landwirtschaft 
sind. Doch die Verluste an Ge­
treide, Gemüse, Obst und anderen 
Erzeugnissen sind bei uns noch 
sehr beträchtlich.

Sparsamkeit muß zu jedermanns 
Eigenschaft werden. Heute gilt es, 
für die leichtsinnige Einstellung 
zur Qualität und Erhaltung eines

ren des Wirtschaftswachstums, die 
Orientierung aut die Endergebnisse 
der Produktion, auf die Suche nach 
den effektivsten und wirtschaftlich­
sten Wegen zu ihrer Erreichung, 
die rationelle Nutzung all dessen, 
worüber unsere Volkswirtschaft 
verfügt, zu rücken.

Der vollen Realisierung der vor­
gemerkten Pläne muß unsere ganze 
organisatorische Partei- und politi­
sche Massenarbeit untergeordnet 
sein.

Mit ihrer aktiven Hilfe müssen 
wir allerorts eine erfolgreiche Voll­
endung des laufenden Jahres und 
eine rnythmische hocheffektive Ar­
beit von den ersten Tagen des neu­
en Jahres an auf allen Abschnitten 
der Industrie und des Investbaus 
gewährleisten.

In diesem Zusammenhang legt 
sich eine ausschließlich hone Ver­
antwortung auf die Gebiets-. 
Stadt- und Rayonparteikomitccs 
und die Grundorganisationen der 
Partei. In den letzten Jahren sind 
viele davon bedeutend erstarkt und 
wirken nun initiativreich und 
schöpferisch.

Die Annahme jedoch, daß ihre 
Tätigkeit voll und ganz den gc- 
genwärtigen Anforderungen ent­
spreche, wäre falsch. Das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans verfügt über zahlreiche Tat­
sachen, da manche Parteikomitees. 
Ministerien und Ämter nicht im 
Geist unserer Zeit arbeiten. Es 
werden noch zu viele Sitzungen 
aller Art abgchalten, eine große 
Menge von Beschlüssen gefaßt, zu­
gleich wird aber keine organisato­
rische Arbeit in den örtlichen Or­
ganisationen geleistet.

Die, Sowjets der Volksdeputier­
ten, die Gewerkschafts, und Kom­
somolorganisationen sowie die Or­
gane der Volkskontrolle sind ver­
pflichtet, besonders aktiv an der 
Realisierung der vorgemerkten 
Pläne mitzuwirken und sich am 
Kampf für die unentwegte Steige­
rung der Arbeitsqualitäl zu beteili­
gen.

Wir brauchen die lebendige In­
teressiertheit jedes Arbcitskollek- 
tivs und jedes Werktätigen an der 
Verbesserung seiner Arbeit.

Der Geist der Zeit, die Richtlini­
en der Partei orientieren uns exakt 
nicht auf Durchschnittskennziffern, 
-normen und -ergebnisse, sondern 
auf Spitzenleistungen.

Die Kompliziertheit der vor uns 
stehenden Aufgaben fordert von je­
dem Kommunisten und Komsomol­
zen, von allen Werktätigen ein 
Höchstmaß an schöpferischer Mei­
sterschaft. Energie und großer 
Hingabe, um die Auflagen des vier­
ten Planjahrs erfolgreich zu be­
wältigen. Darauf muß auch das 
Hauptaugenmerk in allen Bereichen 
der mehrzweigigen Wirtschaft Ka­
sachstans konzentriert werden.

Genosscnl Im Lichte der Forde­
rungen des Novemberplenums des 
7K d’r KPdSU und der Materia­
lien der zehnten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR ist es 
notwendig, die Aufmerksamkeit zu 
solch wichtigen Fragen zu ver­
stärken. wie es der Handel und das 
Dienstleistungswesen sind. Sie sind 
das Barometer des Lebens. Fragen 
einer wichtigen Politik und — wo­
zu es verketten — die verwundbar, 
ste Stelle, wo bei uns Desorgani­
sierung und Mißstände Vorkom­
men, obwohl die Erfolge auch hier 
bedeutend sind.

Jedoch befriedigen der Handel 
und das Dienstleistungswesen die 
gewachsenen Ansprüche der Bevöl. 
kerung bei weitem nicht vollstän­
dig. Oft kann man in den Ver­
kaufsstellen solche Waren nicht 
bekommen, von denen in Warenla­
gern und Niederlassungen genug 
vorhanden sind.

Neben dem System des Handels­
ministeriums sind auch die Kon­
sumgenossenschaften bei uns bis 
jetzt noch tiäge und nicht ge­
schäftstüchtig. Wievielmal wurde 
über die Wichtigkeit der Erfassung 
und der Organisation des Verkaufs 
der Überschüsse landwirtschaftli­
cher Produkte unter Kommissions­
bedingungen, besonders von 
Fleisch- und Milcherzeugnissen gc. 
sprachen. die Ergebnisse liegen 
aber unter dem Möglichkeitsniveau.

Viele Mängel gibt es in der Ge­
meinschaftsverpflegung.

Im Dienstleistungsbereich, darun­
ter auch auf leitende und verant­
wortliche Posten, werden oft Men­
schen eingesetzt, die keine Fach­
bildung besitzen, nicht immer ehr­
lich oder sogar vorbestraft sind. 
Zugleich üben viele diplomierte 
Spezialisten im Handel nicht ihren 
Beruf aus. Dieser Sache muß man 
auf den Grund gehen und nicht 
zulassen, daß ein Mitarbeiter mit 
Hochschulbildung Speiseeis oder 
Bier verkauft.

Jeder vierte Dienstleistungsbe­
trieb bewältigt seinen Plan nicht. 
Deshalb bleibt das Dienstlelstungs- 
mlnisterlum In vielen Kennziffern 
im Nachtrab.

Man darf, Genossen, auch solch 
eine Frage nicht vergessen wie 
die Erhaltung der gesellschaftlichen 
Gebäude und ihre sorgsame Nut­
zung. Bel uns wurden einzigartige 
Kultur- und Sportpaläste, Biblio­
theken, Kaufhäuser und Markthal­
len gebaut. Die Kultur ihrer Hal­
tung ist mitunter niedrig.

Es ist an der Zeit, daß das Kul­
turministerium (Genosse Jerkimbe- 
kow), das Handelsministerium (Ge­
nosse Iwanow) und das Dienstlei­
stungsministerium (Genosse Ko- 
nakbajew). die örtlichen Partel­
und Sowjetorgane die Mängel be­
heben und eine strikte und hoch­
wertige Erfüllung der Pläne des 
kündigen Jahres in allen Kenn­
ziffern gewährleisten.

Bei der Einhaltung der Sanitäts­
ordnung und Sauberkeit haben die 
entsprechenden Organe der Mini­
sterien für Gesundheitswesen, für 
Inneres, der Miliz, die Öffentlich­
keit und die Presse strenger zu 
wirken.

Genosscnl Unter den zu lösenden 
sozialen Aufgaben, betonte Genos­

se L. I. Breshnew, gibt es keine

beliebigen Erzeugnisses strenfc zur 
Verantwortung zu ziehen.

.Jeder Kommunist, jeder Wirt­
schafts. und Parteifunktionär muß 
für das Volkseigentum sorgen. Und 
diejenigen, die das nicht tun. müs­
sen mit ganzer Strenge des Par­
teistatuts und unserer sowjetischen 
Gesetze zur Verantwortung gezo­
gen werden." Das ist die Richtlinie 
des ZK der KPdSU, und sie geht 
ausnahmslos alle an.

Fragen der weiteren Entwicklung 
des Ackerbaus und der Tierzucht, 
der Vergrößerung ihrer Poduktion 
umfassen einen weiten Problemcn- 
kreis. Dazu gehören die größt­
mögliche Festigung der Futterba­
sis, die Verstärkung der Arbeit zur 
Spezialisierung und Konzentration 
der Produktion, die Überführung 
des Zweiges auf industrielle Grund­
lage. Schaffung von zwischenwirt- 
schaftlichcn Vereinigungen und 
Komplexen. Festigung der Verbin­
dung der Wissenschaft mit der 
Produktion.

Das ist das Programm der Par­
tei in der Agrarökonomik, und 
wir sind verpflichtet, dieses Pro­
gramm strikt zu erfüllen.

Im kommenden Jahr wird sich 
der Beginn der Neulanderschlie­
ßung zum 25. Male jähren. Und < 
wir müssen alles daransetzen, um 
im Jahr des ruhmreichen Neuland­
jubiläums mit Stoßarbeit zu ant­
worten auf die hohe Einschätzung 
des von den Kasachstanern Gelei­
steten, die im vortrefflichen Buch 
„Neuland" von L. I. Breshnew ge­
geben ist welches für uns alle zu 
einer aktiven Anleitung zum Han­
deln geworden ist.

Gcnossenl Heute weisen wir auf 
dem Plenum in aller Offenheit auf 
unsere Engpässe hin. Worauf sind 
sie zurückzuführen? Vor allem auf 
die Fehler in der Leitung, auf die 
Mängel bei der Koordinierung, auf 
die schwache Erziehungsarbeit, auf 
das nachsichtige Verhalten zur 
Nachlässigkeit und Schlamperei.

Daher steht jetzt scharf wie nie 
zuvor die Frage der Aktivierung 
der Tätigkeit der Partei, und So­
wjetorgane. der Hauptverwaltun­
gen, Ministerien und Ämter sowie 
des Stils und der Methoden ihrer 
Arbeit

Im laufenden Jahr studierte das 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans die Praxis der Tätig­
keit der Staatlichen Plankommissi­
on der Republik, der Ministerien 
für Finanzwesen, für Leicht, und 
für Lebensmittelindustrie, für Fisch­
wirtschaft und anderer. Es wur­
den ernste Mängel festgestellt

Leider sind diese Mängel nicht 
nur den genannten Ministerien 
eigen.

Daher muß der Ministerrat der 
Republik die Verantwortung aller 
Ministerien und Leiter der Zweige 
für ihre Arbeit erhöhen, und die 
Gebietsparteikomitees, die Abteilun-, 
gen des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans sind verpflich­
tet, die Kontrolle über die Tätig­
keit der Parteikomitces zu verstär­
ken.

„Die Einführung alles Neuen 
und Fortschrittlichen", betonte Ge­
nosse L. I. Breshnew, „ist eine le­
bendige Sache, die keine Stagnati­
on und Konservatismus duldet 
Wer vor dem Neuen zurückschrickt, 
vor dem Neuen Angst hat. der 
hemmt die Entwicklung. Davon 
muß man bei der Einschätzung der 
Kader — der Wirtschafts- sowie 
der Parteifunktionäre — ausge­
hen."

Äußerst große Beachtung müssen 
wir Fragen der weiteren Entwick­
lung der Wissenschaft, der allsei­
tigen Festigung ihrer Verbindun­
gen mit der Ökonomik der Repu­
blik und des Landes, der Ausar­
beitung wichtigster angewandter 
und theoretischer Aufgaben schen­
ken, die auf eine erfolgreiche Rea­
lisierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
XIV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans abziclen

Im neuen Jahr steht eine um­
fangreiche Arbeit bevor, einen 
Entwurf des nächsten Fünfjahr­
plans sowie einen Perspektivplan 
bis zum Jahr 1990 vorzubereiten.

Bekanntlich wird im Januar die 
Unionsvolkszählung durchgeführt 
werden. Ihre Materialien werden 
von großer politischer und volks­
wirtschaftlicher Bedeutung sein. 
An der Vorbereitung und Durch­
führung dieses gesamtstaatlichen 
Anliegens müssen alle Partei-, So- 
wjet-, Gewerkschafts-, Komsomol­
organe, staatlichen und gesell 
schaftlichen Organisationen und 
Institutionen den aktivsten Anteil 
nehmen.

Die Erarbeitung neuer Perspek­
tiven verpflichtet zu vielem die 
Staatliche Plankommission der Re­
publik und die örtlichen Planungs­
organe.

Der große Apparat der Staatli­
chen Plankommission und ihre In­
stitutionen dürfen bei großen Fra­
gen die sogenannten kleinen nicht 
außer acht lassen. Ganz richtig 
hieß es in der Presse, daß man ei­
nen Schlepper aultreiben kann, 
auch einen Hebekran, aber Nägel 
zum Beschlagen der Pferde unmog. 
lieh. Darüber weiß man sehr gut 
Bescheid in der Staatlichen Plan­
kommission und auch im Landwirt- 
schaltsministerium, aber bis jetzt 
ist alles erfolglos. Unzulänglich ist 
die Produktion einer Reihe von 
Erzeugnissen des örtlichen Bedarfs 
organisiert.

Ohne enge Abstimmung und 
exakte Koordinierung der Planung 
mit den realen Lebensbedürfnissen 
werden die Gespräche über Steige­
rung der Arbeitselfektivität unver­
meidlich zu leeren Losungen. Wie 
Genosse L. I. Breshnew auf dem 
Plenum sagte, gilt cs, in den Mit­
telpunkt der ganzen Arbeit am neu. 
en Fünfjahrplan die Intensivfakto­

wichtigere als der Gesundheits­
schutz des Volkes. Im Planentwurf 
für das kommende Jahr Ist eine 
weitere Verbesserung der ärztli­
chen Betreuung der Bevölkerung, 
die Festigung der materiell-techni­
schen Basis der Einrichtungen des 
Gesundheitsschutzes und der So­
zialfürsorge, besonders auf dem 
Lande, vorgemerkt. Es ist die In- 
nutzungnahme neuer Polikliniken, 
Krankenhäuser, Apotheken, Kinder­
krippen und -küchen sowie anderer 
Einrichtungen vorgemerkt.

Auf den gegenwärtig stattfin­
denden Parteikonferenzen wurde 
ganz richtig über Erfolge und 
auch über Mängel gesprochen. Un­
ter anderem wurde der Wunsch 
geäußert, den Bau von sozialen 
und kulturellen Einrichtungen im 
Pawlodarer Traktorenwerk zu be­
schleunigen und für die Schaffung 
eines Krankenhauskomplexes und 
prophylaktischer Betriebssanatorien 
zu sorgen.

Die Kommunisten des Gebiets 
Ostkasachstan behaupteten, daß im 
Bereich der Ministerien keine Ty­
penkindergärten, Pionierlager und 
Wohnheime gebaut werden.

Indem der Staat für die Gesund­
heit des Volkes sorgt, schont er 
keinerlei Mittel für die Wohlein­
richtung der Siedlungen, für die 
Instandhaltung der Internate, in­
validen- und Altersheime. Viele 
Vertreter der örtlichen Machtorga­
ne haben jedoch den Weg in die­
se Einrichtungen vergessen.

Wir sind verpflichtet, Körperkul­
tur und Sport, darunter militäri­
sche Sportarten und Tourismus, ak­
tiver zu entwickeln, dem Bau von 
Sporteinrichtungen mehr Aufmerk­
samkeit zu schenken.

Genossenl Im Plan für das kom­
mende Jahr sind eine weitere Ver­
vollkommnung des Systems der 
Volksbildung und die Festigung ih­
rer materiell-technischen Basis 
durch qualifizierte Kader vorge­
merkt. Es wird bei uns bedeutend 
mehr allgemeinbildende, Mittelfach- 
und Berufsschulen geben als im 
vergangenen Jahr. Natürlich wird 
auch das Schülerkontingent wach-

Wir müssen die Qualität der 
Vorbereitung von Spezialisten an 
den Hoch- und Fachmittelschulcn 
verbessern. Es ist sehr wichtig, 
daß die Absolventen der Lchran 
stalten ihren Beruf dort ausüben, 
wo es die Volkswirtschaft erfor­
dert. Es ist wichtig, überall ein ge. 
sundes moralisches Klima zu schaf­
fen. In einigen Hochschulen sind 
wieder unehrliche Menschen aufge­
taucht. Anscheinend haben nicht 
alle aus dem Vorherigen die nötige 
Lehre gezogen.

In den Schulen ist das Sitzen­
bleiben und Ausscheiden der Schü­
ler immer noch bedeutend. In die­
sem Jahr haben 35 000 junge Pro­
duktionsarbeiter die Abendschulen 
aufgegeben. Das Ministerium für 
Bildungswesen hat seinen Plan in 
der Erlassung der arbeitenden Ju­
gend nicht erfüllt.

Das Alma Ataer Stadtvollzugs­
komitee befaßt sich formell mit 
Fragen der Verbesserung der 
Schul, und Hocnschulspeisung. Es 
Sibt auch noch andere Mangel, 

le behoben werden müssen, um 
für di» Schüler und Studenten op­
timale Bedingungen (ü’ Studium 
und Arbeitspraktikum zu schaf- 
len. , . u

Genossen! In den Jatlre.n.„n.ic,, 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
erfuhren Kultur. Literatur und 
Kunst dei Republik eine bedeuten­
de Entwicklung. Davon zeugt eine 
Reihe erfolgreicher Veranstaltun. 
nen viele von denen über den 
Rahmen der Republik hinausgegan­
gen sind.

Ersprießlich wirken viele unse­
re Literaten. Komponisten. Kunst 
lcr, Filmschaffenden und Buchhcr. 
ausgeber. Ihre Unions- sowie Inter, 
nationalen Kontakte erstarken.

Leider gehen aber nicht alle Kul­
tur- und Kunsteinrichtungen und 
Schaffensverbände im Gleichschritt 
>n;l de. Zeit Auf dem XIV. Par­
teitag der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans wurde das klar 
und eindeutig betont Bis jetzt 
aber geben Sier, einige Genossen 
den Anschein, daß dieses stattge- 
nabte verantwortliche Gespräch sie 
nicht angeht.

In unseren Schaffensverbanden 
— dem Schriftsteller-, dem Kunst- 
ler- und dem Journalistenverband 
— Ist die Arbed mit dem Nach­
wuchs unzulänglich.

Es gibt genug Fades in Konzert 
Programmen i» den Spielplâncn 
einzelner The«iei Es gibt Unzu­
länglichkeiten im Netz der Film- 
vorlührungsanlagen, besonders der 
gcwerkschaltseigencn.

Das Kulturministerium und das 
Staatliche Komitee der Kasachi­
schen SSR für Filmwesen, der Ka. 
sachische Republikgewerkscnaftsrat 
müssen stets über die Sachlage in 
den örtlichen Organisationen Im 
Bilde sein, oie »Tätigkeit der ihnen 
unterstellten Anstalten und Orga­
nisationen beharrlich bessergcslal- 
ten und die Hebung der Kultur ih­
rer Arbeit anstreben.

Hier ist ein autoritativer Ein- 
fluli Je. Parteiorgane, der gesell­
schaftlicher Organisationen, vo 
allem des Komsomol, erforderlich, 
dessen unmittelbare Pflicht es ist, 
ein beschlagener und aktiver Pate 
der Kulturherde zu sein.

Genossenl Die erfolgreiche Er­
füllung der vom Novemberplenum 
(1978) des ZK der KPdSU gcstell- 
ton Aufgaben hängt vielfach vom 
Niveau der ideologischen und poli­
tischen Massenarbeit ab sowie da­
von. inwiefern die Partaorganisa. 
tionen es vermögen, die politische 
und Arbeitsaktivität der Menschen 
zu heben.

Die Propaganda und Agitation 
wird nicht selten immer noch Io: 
mell und schablonenhaft, ohne 
konkrete Verbindung mit der \ 
lichkcit betrieben. Solch eine Ein­
stellung hat sich längst übe. 
und davon muß man sich entschie­
den distanzieren.

Es ist wichtig, die sachliche Lei- 
tung der Massenmedien durch die 

Partei zu verbessern, die in ein­
zelnen Parteikomitces übliche 
kleinliche Bevormundung, zu besei­
tigen und eine weitgehende Teil­
nahme des ehrenamtlichen, vor al­
lem des Arbeiter- und Bauemaktivs 
an der Arbeit der Presse, des Fern­
sehens und Rundfunks zu gewähr­
leisten.

Die Presse darf nicht durch 
Vorhaltungen und Verweise gelei­
tet werden, wie es bisweilen noch 
getan wird, Anstatt den Redaktio­
nen wirklich und wirksam zu hel­
fen. Es gilt, die Vorbereitung von 
Journalistenkadern wesentlich zu 
verbessern. Damit befaßt man sich 
noch ungenügend, besonders trifft 
das zu auf die Fakultät für Jour- 

. nalislik der Kasachischen Staats­
universität.

Auf dem Novcmberplenum (1978) 
des ZK der KPdSU kritisierte Ge­
nosse L. 1. Breshnew scharf die 
Mängel in der ideologischen Ar­
beit. Diese Kritik bezieht sich auch 
auf uns. In der Tat — neben dem 
Großen und Bedeutenden, was un­
sere Massenmedien leisten, gibt es 
m einigen Gebiets- und Rayonzei­
tungen nicht wenig Farbloses und 
Schablonenhaftes.

Nicht wenig ausdruckslose Sen­
dungen liefern das Fernsehen und 
der Rundfunk.

Es gilt in der Herausgabe von 
Literatur, schöngeistiger und auch 
gesellschaftspolitischer, wähleri­
scher zu sein. In den letzten Jah­
ren hat sich die Arbeit der Verlage 
„Shasuschy" und „Kasachstan" 
merklich gebessert, aber in der 
Tätigkeit der anderen kommt noch 
Desorganisierung vor. Minderwer­
tige Bücher gibt nicht selten der 
Verlag „Shalyn“ heraus. Es gibt 
Mängel in der Arbeit der Verlage 
„Nauka", „Kainar" und „Mcktep" 
und besonders in der Druckproduk- 
tion der Gesellschaft „Snanije".

Ich glauC’t nicht, daß solche 
Fehler bewußt begangen werden. 
Allei Wahrscheinlichkeit nach rüh. 
ren sie von ungenügender Kompe­
tenz her. an der es einem Teil un­
serer 'Kade, fehlt.

Mit einem Wort, unsere ganze 
ideologische Arbeit muß im Geiste 
der auf dem Novcmberplenum des 
ZK der KPdSU geäußerten For- 
derunger. entschieden vervollkomm­
net werden.

Genossenl Anläßlich des 61. 
Jahrestags Cer Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution sagte Leo- 
nid lljitsch Breshnew: „Wie war 
es, dieses Jahr’ Wie immer — 
verschieden. Auf heitere Tage 
folgte Unwetter und nicht nur in 
der Natur

Doch bei dei Bilanzziehung dür­
fen die Sowjetmenschen mit Ge­
nugtuung sagen: Mit unserer Ar­
beit haben wir unsere Heimat auf 
eine neue Höne gebracht."

Das war e.n Jafir aktiver außen­
politische! Tätigkeit der KPdSU 
und des Sowjetstaates, gerichtet 
auf die Erhaltung und Vertiefung 
der internationalen Entspannung, 
auf die Zügelung des Wettrüstens 
und die Festigung der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft und 
des Weltfriedens.

Auf de, Moskauer Beratung des 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses der Mitgliedsländer des War­
schauer Vertrags wurde mit neuer 
Energie und Kraft der feste Wille 
der sozialistischen Ländergemcm- 
schäft kundgetan, beharrlich für 
einen dauerhaften Frieden zu 
kämpfen.

Genossenl Im kommenden Jahr 
erwarte” un- .teressante Aufga­
ben. großangelegte Leistungen 
an allen Abschnitten der Wirl- 
schalt. Wissenschaft uno Kultur. 
Um zu neuen Taten bereit zu sein, 
muß man die aufgedeckten Mängel 
tief und selbstkritisch klären und 
gegen sie einen rcsultativen Kampf 
führen Es ist wichtig, die Abhal­
tung dei Gebietsparteikonferenzen 
auf dem Niveau oct Forderungen 
des Novemberplenums des ZK der 
KPdSU zu beenden. Das kommen­
de Jahr 'st das ruhmreiche Jahr 
der 25 Wiederken: der Neuland­
aktion Es muß allerorts mit Ar- 
beitscrfolgen Gegangen werden, die 
iiescs Datums würdig sind. Im 
künftigen Jahr werden auch die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
JdSSR stattfinden- Es gilt diese 

»richtige politische Kampagne mit 
größtmöglichem Nutzen für die 
Steigerung der schöpferischen In­
itiative der Werktätigen, für die 
Aktivierung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aullagen des vierten 
Planjahr», für eine weitere Ent­
wicklung der sozialistischen De­
mokratie und der Vorzüge der so­
wjetischen Lebensweise durchzu­
führen

Gestatten Sie mir, meiner über, 
•cugung Ausdruck zu geben, daß 
unser Plenum die Beschlüsse des 
Novemberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU billigen, zur strikten 
Durchfühlung annehmen und die 
notwendigen Schlüsse aus der Pro- 
grammred« des Genossen L I. 
Breshnew ael diesem Plenum zie­
hen. die Entwürfe unserer Repu- 
olikpläne mit ganzer Sachlichkeit 
und Veran.wortunp für da» 
Schicksal des vierten Planjahrs 
diskutieren und sie dem Obersten 
Sowjet de: Kasachischen SSR un­
terbreiten wird.

Gestatten Sie mir, in Ihrem Na­
men dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Politbüro und per­
sönlich Leonid lljitsch Breshnew 
zu versichern, daß die Republik- 
Carteiorganisation und die Werk- 
ätigen Kasachstans alle ihre Kräf­

te aufbieten werden, um die Aufla­
gen des vierten Planjahrs und des 
ganzen Planjahrfünfts erfolgreich 
zu erfüllen Das wird unser wür­
diger Beitrag zu: weiteren Festi­
gung der Wirtschaft»- und Vertci- 
•ligungsmacht unscic Sowjethci- 
mat und der ganzen sozialistischen 
Staatengemeinschaft sein.

Gestatten Sie mir, teure Genos­
sen, Ihnen im heranrückenden 
neuen Jahr gute Gesundheit. Glück 
und große Erfolge in unserer ge­
meinsamen Sacne des erhabenen 
kommunistischen Aufbaus zu wün. 
sehen.
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tass meldet
Schritte der sozialistischen Integration

Horizonte der Zusammenarbeit
Als anschauliches Beispiel der Vorzü­

ge der sozialistischen Wirtschaftsintegra­
tion kann die Tätigkeit der internationa­
len Gesellschaft „Agromasch" dienen. 
In einer verhältnismäßig kurzen Frist 
entwickelten die Teilnehmerstaaten im 
Rahmen dieser Gesellschaft dank koor­
dinierten Anstrengungen und gemein­
samen Aktionen eine Reihe von einzigar­
tigen Maschinen für solche Zweige der 
Agrarproduktion wie Gemüse-, Garten- 
und Weinbau.

Der Tätigkeit der Gesellschaft „Agro­
masch“ kommt eine noch größere Be­
deutung zu, wenn Inan berücksichtigt, 
daß die RGW-Länder in den nächsten 
Jahren die Gemü«e- und Obstproduktion 
wesentlich vergrößern wollen. Das kann 
hauptsächlich durch die Komplcxmechani- 
sierung der Produktionsprozesse erzielt 
werden.

Die Gesellschaft „Agromasch“ wurde 
1964 als eine Organisation auf der 
Grundlage des bilateralen zwischen­
staatlichen Abkommens zwischen Bul­
garien und Ungarn gebildet. Ferner 
schlossen sich diesem Abkommen die 
UdSSR (im Jahre 1969). die DDR 
(1973). die VR Polen (1976) und ganz 
vor kurzem die CSSR an.

Da die Gesellschaft „Agromasch“ ihre 
Tätigkeit auf der Grundlage der bilate­
ralen Zusammenarbeit aufgenommen hat­
te. verwandelte sie sich in eine viel­
seitige zwischenstaatliche Organisation. 
Es wird erwartet, daß sich ferner auch 
andere Länder de» sozialistischen Ge­
meinschaft der „Agromasch" anschlie­
ßen werden.

Die allgemeine Leitung der „Agro­
masch“ erfolgt durrh den Verwaltungs­
rat, zu dem bevollmächtigte Vertreter 
aller Teilnehmerstaaten gehören. Der 
Rat wird vor. oem Stellvertretenden Mi. 
nister für Land-, Forst- und Verarbei- 
tungsindustri» der DDR Ch. Simon gelei­
tet. Das Vollzugsorgan der Gesellschaft 
— das Büro — befindet sich in Budapest 
und ihre Vertretungen — in den Haupt­
städten der Teilnehmerstaaten: Berlin, 
Warschau. Moskau, Prag und Sofia.

Wir baten Michail Dejew, Leiter der 
Moskauer Vertretung der „Agromasch". 
die Leser der „Freundschaft" mit der 

. ........................................... Gesell-Tätigkeit der internationalen 
schaff bekannt zu machen.

Gemäß dem Abkommen und dem Sta­
tut der Gesellschaft, sagte er, entwickelt 
die „Agromasch“ Empfehlungen zur 
Schaffung eines Maschinensystems für 
Komplexmechanisierung der Arbeits­

------------------------------------  In den

Organisator 
des Tourismus

WARSCHAU. Im laufenden Jahr haben 
sich etwa 100 000 polnische und auslän­
dische Touristen der Touristengenossen­
schaft ..Gromada" bedient. Es_ ist eine 
Spezialität dieser Genossenschaft, daß sie 
sich hauptsächlich mit dem in- und aus­
ländischen Tourismus befaßt.

Eine der Hauptaufgaben der „Groma­
da" ist die Popularisierung der fort­
schrittlichen Erlahrungen der sozialisti­
schen Länder unter den Dorfwerktätigen 
der VR Polen. Die Genossenschaft orga­
nisiert jährlich Dutzende spezielle Rei­
sen in die Brudcrländer. um die Touris­
ten mit den fortschrittlichen Erfahrun­
gen der Landarbeiter bekannt zu ma­
chen.

Neue Saison
SOFIA. Fast 2 000 neue Aufführungen 

werden die Theater des Landes in der 
Saison 1978—79 auf die Bühne bringen, 
über die Hälfte der Theaterstücke stam­
men von den zeitgenössischen bulgari­
schen Dramatikern.

Die Vorstellungen. verschieden in 
Thematik und Genre, schneiden Proble­
me dei Moral und Ethik an. zeigen 
das Leben eines modernen Menschen. Wie 
gewöhnlich wird auf den Bühnen auch 
das Thema des antifaschistischen Kamp­
fes des bulgarischen Volkes gezeigt.

Auf dem Spielplan der Theater ste­
hen viele Werke sowjetischer Autoren, 
so von A. Arbusow. W Rosow, W. Ras­
putin, W Schukschin, die die Liebe der 
Zuschauer gewonnen haben.

Erfolg
der Ausstellung

PRAG. 650 000 Menschen haben in fünf 
Monaten die Ausstellung in der Pra­
ger Burg zur lOOOjänngen Geschichte 
der.Tschechen und Slowaken besucht

Die Besucher der Ausstellung haben 
sich mit den Dokumenten und Exponaten 
bekanntgemacht, die über die Geschich­
te des Kampfes der Tschechen und Slo­
waken lür die nationale Unabhängigkeit 
gegen den Despotismus der Habsburger, 
über die Entstehung der revolutionären 
Bewegung, über den Kampf gegen den 
Faschismus erzählen.

Die vergilbten Seiten der Dokumente 
berichten übe» deo Heroismus der So­
wjetsoldaten die die Tschechoslowakei 
von den Hitlerokkupanten befreiten und 
Prag vor Zerstörung retteten

In goldenen Lettern stehen die 
Ereignisse des Jahres 1948, des Jahres 
des Sieges der Werktätigen des Landes 
über die Reaktionskräfte und des Über­
gangs zum entwickelten sozialistischen 
Aufbau in der Geschichte der Tsche­
chen und Slowaken.

In der Ausstellung sind Dokumente 
vorgestellt die die ständige Entwicklung 
und Festigung der tschechoslowakisch­
sowjetischen Freundschaft wiederspie­
geln.

EDV in der Medizin
BUDAPEST. „Elektronik Im Dienst der 

Gesundheit“ — unter dieser Devise fand 
In Szeged ein Sympos um statt, wo die 
Fragen de» Nutzung der EDV im Ge­
sundheitswesei erörtert wurden. Die 
Medizin ist ein neuer Anwendungsbe­
reich der EDV-Anlagen in Ungarn ge­
worden.

in großen medizinischen Instituten, 

vorgänge im Garten-, Gemüse- und 
Weinbau sowie für deren Testung, zur 
Aufstellung von Koordinationsplänen der 
Forschungs-, Versuchs, und Konstruk­
tionsarbeiten. zur Regelung der Pro­
duktionsbeziehungen und der Koopera­
tion.

Die Gesellschaft behandelt auch andere 
Fragen, darunter solche, die mit dem 
Erwerb von Lizenzen für Herstellung 
von Landtechnik verbunden sind. Laut 
Statut ist vorgesehen, daß diese Er­
werbe in den Entwicklungsländern für 
die Organisation der Produktion der 
jeweiliger. Maschine für alle Mitglieder 
der Gesellschaft „Agromasch" erfolgen 
können.

Nach Michail Dejews Meinung sichert 
die internationale Gesellschaft ..Agro­
masch" den Teilnehmerstaaten einen ge­
wissen ökonomischen Nutzeffekt. Dank 
der Vereinigung der Bemühungen wer­
den bereits in den Jahren 1971—1975 
Maschinen der ersten Generation her- 
gestellt — Komplexe für Einbringung 
von Tomaten. Mohrrüben. Zwiebeln. 
Kohl. Paprika, grünen Bohnen, grü­
nen Erbsen. Weintrauben und anderem.

Von großem Erfolg wurde zum Bei­
spiel die Suche der Konstrukteure und 
Ingenieure der „Agromasch" bei der 
Entwicklung von Maschinen für To­
matenanbau gekrönt. Werden die Mecha­
nismen in der technologischen Kette 
sachkundig verteilt, bildet sich ein ei­
genartiges Erntefließband heraus. Ein 
Selbstfahrmähdrescher mit einer Lei­
stung von 10 Tonnen pro Stunde wird 
die Tomaten ernten, ein Selbstentla­
dungs-Anhängeaggregat wird sie an 
die Annahmestelie befördern, wo die 
Früchte von Beimengungen und Grund 
gereinigt, nach Reifegrad sortiert, auf 
die Warenkondition gebracht werden und 
dabei wird die Arbeit von 150 Menschen 
eingesparf. Es wurden Kombines für die 
Einbringung von Kohl und grünen Erb­
sen entwickelt Die Herstellung all die­
ser Maschinen ist spezialisiert.

Gemäß dem Fünfjahrplan für 1976— 
1980 wird im Rahmen der Gesellschaft 
„Agromasch" vorgesehen, Forschungs-, 
Versuchs- und Konstruktionsarbeiten zu 
32 Themen vorzunehmen. Die sowjeti­
sche Seite beteiligt sich an den mei­
sten davon: als Koordinator — an acht 
Themen, als Vollziehet — an acht, als 
interessierte Seite — an sieben Themen.

Die Mitglieder d«r „Agromasch" lösen 
zur Zeit solche wichtigen Probleme wie 
die Entwicklung einer Tomatenernte­

Bruderländern ------------------------------------

Kliniken und Krankenhäusern des Lan­
des sind in den letzten Jahren moderne 
Datenverarbeitungszentren errichtet wor­
den. Nach Meinung der Wissenschaft­
ler ist die Effektivität der Kuranstalten 
dank der Anwendung der EVD bedeu­
tend gestiegen Die ungarischen Fachleu­
te sind der Meinung, daß man in naher 
Zukunft mit Hilfe de» EDV-Anlagen, 
den Gesundheitszustand der ganzen Be­
völkerung des Landes registrieren wird.

Ho-chi-Minh-Memorial
HANOI. Im sozialistischen Vietnam 

begannen Vorbereitungsarbeiten zur 
Schaffung eines Museums des Großen 
Führers dir vietnamesischen Revo­
lution, des eisten Präsidenten der freien 
Republik, Ho-chi-Mfnh. Der Bau des Mu. 
seums Ist in einem Beschluß des Polit­
büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Vietnams vorgemerkt. In Hanoi 
Ist eine Ausstellung der Entwürfe, die 
von führenden Projektierungsorganisa­
tionen und -instituten. von bekannten Ar­
chitekten des Landes eingebracht wurden, 
eröffnet Die Exposition besteht aus über 
180 Entwürfen und Modellen des künfti­
gen Memorials. Die meisten Entwürfe 
sehen die Errichtung des Museums in 
der Memorialzone des Ho-chi-Minh-Mau- 
soleums im Raum des geschichtlichen 
Platzes Badin vor. Der beste Entwurf 
soll zur allumfassenden Volkserörlerung 
gestellt werden.

Kubanische 
„Millionäre“

HAVANNA. Vor einigen Wochen be­
gann auf Kuba die Safra. die Bergungs­
und Verarbeitungssaison des Zuckerrohrs. 
Am Kampf um die Ernte beteiligen sich 
viele landwirtschaftliche Kollektive. Un­
ter ihnen hat die Bewegung der „Mil­
lionäre“ hohe Wellen geschlagen. So wer­
den auf Kuba die Brigadenkollektive 
genannt, die sich verpflichtet haben, in 
der Saison eine Million und mehr Arrob 
Zuckerrohr zu fällen (ein Arrob — 
11,5 Kilo). Fast 80 Prozent aller Bri- 
Baden haben sich dieses Ziel gesetzt.

ie Stoßarbeit de» MlUionäre gibt in 
der ganzen Safra den Ton an. Die um 
diesen Titel ringenden Brigaden wei­
sen eine doppelte Arbeitsproduktivität 
auf als die anderen.

Fruchtbares 
Zusammenwirken

ULAN-BATOR. Den 30. RGW-Grün­
dungstag im Januar 1979 begehen die 
Energetiker de» Mongolei mit Arbeits­
erfolgen. Unsere Partei und die Regie­
rung, erklärte de» Stellvertretende Mi­
nister für Brennstoff- und energetische 
Industrie der MVR L. Erdene schenken 
dieser Branche der Volkswirtschaft außer­
ordentliche Aufmerksamkeit. Die Haupt­
richtungen ihre» Entwicklung wurden 
von dem XVII. Parteitag der MRVP 
bestätigt. Unsere erstrangige Aufgabe 
ist, bei der Erzeugung der Elektroener­
gie die 1 440 Millionen kWh-Grcnzc zu 
erreichen.

Die energetische Basis der MVR ist in 
den letzten Jahren bedeutend gewachsen. 
Im Lande funktionieren 21 Kraftwerke 
mit einer Gesamtkapazität von über 330 
Megawatt, sie sind alle mit Hilfe der 
Sowjetunion gebaut worden. Eine elctkri- 
sehe Hochspannungsleitung, die von der 
Grenze der UdSSR bis zu den Städten 
Darchan und Erdcnct lührt, hat die Ener­
giesysteme der Sowjetunion und der 
Mongolischen Volksrepublik vereinigt.

kombine zweiter Generation und erhöh­
ter Leistung (bis 20 Tonnen pro Stun­
de) und mit e ner geringeren Zahl von 
Operateuren Diese Arbeiten werden von 
Spezialisten der UdSSR, der Ungarischen 
VR und der VR Bulgarien ausgeführt.

An der Reihe ist nuch die Lösung 
anderer Pioblcme, daruntci die Entwick­
lung von Maschinen für die Ernte und 
Verarbeitung von Früchten, einer hoch- 
leistungsstarken Kombine für Weinlese, 
die auf Gebirgshäi'gcn eingesetzt werden 
kann, sowie von Maschinen für Erdbee- 
rcnlesc.

Michail Dcjew betonte, daß die gegen­
seitigen Lieferungen von Landtechnik 
dank der Spezialisierung und Koopera­
tion der Produktion ansteigen. Die So­
wjetunion erhält zum Beispiel im lau­
fenden Planjahrfür.ft (1976—1980) aus 
den Teilnehmerstaaten der „Agro- 
masch" 28 Typen verschiedener Maschi­
nen und liefert ihrerseits 27 verschiedene 
Maschinentypen an diese Ländern

Die Sowjetunion liefert schon selbst­
fahrende TomatenerrteKombines mit 
einer Leistung von 10 Tonnen pro Stun­
de nach Bulgarien und Ungarn. Solche 
Lieferungen sind in nächster Zeit für 
Polen und die DDR geplant.

Aus Ungcn kommen in die So­
wjetunion Maschinen für die Arbeit in 
Weingärten, hergestellt nach sowjeti­
schen technischen Unterlagen. Bulgari­
en lieferte an die UdSSR die erste Par­
tie Weinerntekombines, die unter Be­
teiligung sowjetischer Spezialisten ent­
wickelt wurden. Außerdem kommen aus 
der VR Bulgarien in die Sowjetunion 
Gartentraktoren und andere Kleintechnik. 
In der DDR wurde eine Mohrrübenern­
temaschine hergestellt. die an die 
UdSSR geliefert wird

Die Gescllschalt „Agromasch". sagte 
Michail Dcjew abschließend, ist bestrebt, 
die Spezialisierung und Kooperation der 
Maschinenproduktion zu erweitern und 
zu vertiefen, was im Abkommen für die 
Jahre 1976—1980 seinen Niederschlag ge­
funden hat. Um den Bedarf ihrer Mit­
glieder nach Maschinen für Mechanisie. 
rung des Gemüse- und Weinbaus 
sowie des Gartenbaus größtmöglich zu 
decken, beteiligt sich die „Agromasch" 
jetzt an der Koordinierung der Volks­
wirtschaftspläne der RGW-Länder für 
die Jahre 1981—1985.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrcspo n d e n t der 
„Freundschaft"

RHODESIEN. In Solisbury ha« eine 
Massendemonstration dc- afrikanischen Ju­
gend statt. Ihie Teilnehmer protestierten 
gegen das von den Rassisten Rhodesiens 
angenommene Gesetz üoer die Registrie­
rung der Afrikane- zur Einberufung in die 
Armee. Die Manifestanten hielten in den 
Händen Losungen: „Wi’ werden nicht un­
sere Brüder töteol". „Wir werden nicht für 
die rassistische Minderheit kämpfen".

Foto: TASS

Weitere Verleumdungen

Die Pekinger Nachrichtenagentur Xin­
hua hat sich seit langem darauf verlegt, 
böswillige Verleumdungen über die So­
wjetunion und andere sozialistische 
Länder zu erfinden. Ja. sie versucht so­
gar in diesem schmutzigen Gewerbe der 
unverfrorenen imperialistischen Propagan­
da den Rang abzulaufen.

In ihrer neuen Falschmeldung fällt 
Xinhua mit chauvinistischer Rücksichts­
losigkeit über die Sozialistische Repu­
blik Vietnam und Kuba her. Weder das 
Sujet noch der Inhalt oder die Argu­
mentation der Pekinger Verleumder wei­
sen auch diesmal etwas Neues und Ori- 
Sinellcs auf: Dieselben infamen Erfin- 

ungen von „Expansion und Interven­
tion". „subversiver Tätigkeit" und „re­
gionalem Hegemonismus". Auch der 
allgegenwärtige „Arm Moskaus" fehlt 
natürlich nicht.

Es ist jedoch von gewissem Interesse, 
sich die Wahl der Objekte für die chau-

Zur Entwicklung 
der Beziehungen

Der Stellvertretende Ministerpräsident 
und Außenminister der Sozialistischen 
Republik Vietnam. Nguven Duy Trinh, 
ist mit dem japanischen Ministerpräsi­
denten Masayoshi Ohira zusammengetrof- 
len. Es fand ein Gespräch über die 
Beziehungen zwischen beiden Ländern 
und über internationale Probleme statt.

Wie Kyodo Tsushin meldet erklärte der 
vietnamesische Außenminister, sein 
Land, das einen langen Krieg hinter sich 
habe, strebe nach Frieden. Frieden und 
internationale Zusammenarbeit seien 
die Grundlage der Außenpolitik des so­
zialistischen Vietnam Nguyen Duy Trinh 
brachte das Bestreben Vietnams zum 
Ausdruck, ungeachtet der Unterschied­
lichkeit der sozialpolitischen Systeme 
beider Länder die Beziehungen der Zu­
sammenarbeit mit Japan zu entwickeln.

Wie aus der Meldung hervorgeht, 
sprach sich der japanische Ministerprä­
sident für die Festigung der freund­
schaftlichen Beziehungen zu Vietnam aus. 
Er verlieh unter anderem der Hoffnung 
Ausdruck daß dieser Japan-Besuch 
Nguyen Duy Trinhs ein Kapitel in der 
Entwicklung der japanisch-vietnamesi­
schen Beziehungen einlciten wird.

Gespannt bleibt die 
Lage in Iran. In Tehe­
ran und einer Reihe 
weiteren Städte dau­
ern die Antiregie- 
rungsaktionen an. Zwi­
schen den Teilnehmern 
der Demonstrationen 
und der Polizei kommt 
es zu Zusammenstößen. 
Es gibt Tote und Ver­
wundete.

Unser Bild: Während 
eines Anfiregierungs­
meetings in Teheran.

Verurteilung 
der Pinochet-Junta

Das venezolanische Komitee für Soli­
darität mit dem chilenischen Volk und 
das chilenische antifaschistische Komitee 
haben auf einer Pressekonferenz in Ca­
racas die volksfeindliche Politik der fa­
schistischen Militärjunta Pinochets im 
Zusammenhang mit der Entdeckung von 
Opfern des Terrorregimes in oincr 
Schachtanlage bei Santiago als Völker­
mord verurteilt.

Der Vorsitzende des chilenischen anti- 
faschistischen Komitees, Aniceto Rodri­
guez. erklärte auf der Pressekonferenz, 
die bei Santiago entdeckten Opfer des 
Regimes seien nur wenige der 2 500 
„verschollenen" politischen Häftlingen, 
über deren Schicksal die Junta jede 
Auskunft verweigert.

--------------- Kommentar ---------------

vinislischen Angriffe Pekings näher an­
zusehen.

In der letzten Zeit sind bekanntlich 
auf Vietnam und Kuba die Angriffe der 
internationalen Reaktion gerichtet, die 
versucht, die wirklich internationalisti­
sche Politik dieser sozialistischen Staa­
ten. deren Völker in der fortschrittlichen 
Menschheit durch ihren heroischen Kampf 
um Freiheit und Unabhängigkeit stets 
Bewunderung und Stolz hervorriefen, in 
Mißkredit zu bringen.

Peking, das Hand in Hand mit der 
Erzreaktion agiert und sich frevelhaft 
mit dem Banner des Sozialismus tarnt, 
enthüllt sich jedoch in der Tat erneut als 
Helfershelfer des Imperialismus und 
Erzfeind des Weltsozialismus.

In diesem Zusammenhang ist es un­
schwer. die Ursachen der Feindschaft zu 
erkennen, die man in Peking und Wa­
shington einträchtig gegen die bei­
den sozialistischen Staaten, gegen Ku­
ba und Vietnam hegt. Diese Staaten 

Die Haftbedingungen für 
Colitische Gefangene in den 

ISA sind eine moderne Va­
riante mittelalterlicher Fol­
terkammern. Die unmensch­
liche Behandlung der Hält. 
Iinge. die flagrante Ver-
letzung ihrer Rechte und ihrer Wurde 
sind In den Rang der Staatspolitik er­
hoben. Diese Feststellung treffen mehrere 
Massenorganisationen oer USA in ei­
nem Appell, den sie an den UNO-Ge- 
neralsekrctâr Kurt Waldheim gerichtet 
haben In diesem Dokument heißt es. 
in den amerikanischen Gefängnissen 
würden politische Häftlinge mißhandelt

Reffes Interesse
Geschäftskreise In den Vereinigten 

Staaten legen weiterhin reges Interesse 
für die Entwicklung der Handels, und 
Wirtschaftsbeziehungen zur Sowjetunion 
sowie lür die Aufhebung des diskrimi­
nierenden Gesetzes in bezug auf den 
Handel mit der Sowjetunion an den 
Tag.

In den USA-Geschäftskreisen herrscht 
die Auffassung vor. daß sich der Handel 
unabhängig «on irgendwelchen konjunk­
turellen Erwägungen entwickeln muß. 
Das hat in einem Gespräch der Vizeprä­
sident der Gesellscnait Singer Compa­
ny, D. Robins, erklärt. Er sagte, daß cs 
unzulässig ist, die Handelsbeziehungen 
mit Problemen zu verknüpfen, die mit

Das chilenische Volk und die fort­
schrittliche Öffentlichkeit der Welt seien 
über dieses ungeheuerliche Verbrechen 
erschüttert, sagte Rodriguez. Die Schul­
digen müßten hart bestraft werden. 
Dies seien vor allem Pinochet selbst, 
seine Clique und sein Geheimdienst, die 
General Carlos Prats, Orlando Letelier 
und viele Tausende anderer Patrioten 
ermordet haben.

Auf der Pressekonferenz wurde unter­
strichen. die Komitees sähen ihre Aufga­
be darin, den Völkermord in Chile zu 
verhindern und die in den Gefängnissen 
und Konzentrationslagern schmachten­
den Patrioten zu befreien Zu diesem 
Zweck müsse die internationale Solidari­
tät mit dem chilenischen Volk verstärkt 
werden. Heute komme es mehr denn je 
darauf an. die faschistische Militärjunta 
zu boykottieren, was alle Werktätigen 
auf dem amerikanischen Kontinent for­
derten.

— der erste in Lateinamerika und der 
zweite in Asien — setzten sich mutig 
und selbstaufopfcrungsvoll gegen die 
Druck- und Diktatpolitik zur Wehr, die 
die amerikanischen Imperialisten und 
die chinesischen Expansionisten den 
Völkern beider Kontinente aulzuzwingen • 
versuchen.

Peking wird cs nicht gelingen, mit 
dem Rauchvorhang der Lügen seine 
Absicht zu verdecken, mit groben In­
sinuationen der Bewegung der Nicht- 
e’ tgebundenheit. in deren ersten Rci- 

unveränderlich Kuba und Vietnam 
schreiten, einen Schlag zu versetzen.

Vergeblich sind die Anstrengungen 
der Pekinger Propaganda, die tiefen und 
starken Wurzeln der Freundschaft und 
internationalen Zusammenarbeit zu un­
tergraben. die die sozialistische Weltge­
meinschaft Zusammenhalten. Eben des­
halb kommen offensichtlich diq Xinhua- 
Vcrleumder nicht zur Ruhe.

Walentin TIMOSCHIN 

Unmenschliche
Verhältnisse

und „entsetzlichen Torturen" unterwor­
fen. Die Unterzeichner dieses Dokuments, 
zu denen namhafte amerikanische Rechts­
anwälte gehören, sind entrüstet über die 
Tests, bei denen medizinische Präparate 
und Narkotika injiziert werden, sowie 
über psychochirurgische Operationen, die 
ohne Zustimmung der Gefangenen un­
ternommen werden, um sie gefügig zu 
machen.

diesen Beziehungen nichts zu tun ha­
ben. Die diskriminierende Gesetzgebung 
gegenüber dem Handel mit der So­
wjetunion stelle ein ernstes Hindernis 
auf dem Wege der Entwicklung der 
bilateralen Handelskontakte dar.

Der Präsident der Gesellschaft I-C-X. 
Aviation. D. Lewis, hob hervor, daß die 
USA-Regierung die Entwicklung des so­
wjetisch-amerikanischen Handels eigent­
lich begünstigen und keine Schwierig­
keiten auf dem Wege zu seiner Entwick­
lung errichten sollte Der Ausbau des 
Tiandels würde auch zur weiteren Ver­
tiefung des Entspannungsprozesses bei­
tragen.

Der Präsident der amerikanischen Ex-

Auf sechs Monate 
verlängert

Der UNO-Sicherheitsrat hat das Man­
dat der UNO-Streitkräfte in Zypern 
(UNFICYP) für weitere sechs Monate 
verlängert

In der Sitzung des Sicherheitsrats 
kam die starke Besorgnis darüber zum 
Ausdruck. daß die Souveränität und 
die territoriale Integrität Zyperns weiter 
gefährdet sind und daß weiterhin ver­
sucht wird, die Insel zu teilen und den 
einheitlichen zyprischen Staat zu be­
seitigen.

Der sowjetische Vertreter Michail Char­
lamow erklärte, d'e Sowjetunion habe 
sich von Anfang an für eine Regelung 
des Zypcrn-P'obicms eingesetzt, die auf 
Achtung der Unabhängigkeit. der Souve­
ränität und der territorialen Integri­
tät der Republik sowie ihrer Politik der 
Nichtpaktgebandenheit beruhe. Eine Vor­
aussetzung dafür sei der Abzug aller 
fremden Truppen und die Auflösung der 
ausländischen Militärstützpunkte. Die 
Zyprer müßten selbst unter Berück­
sichtigung der Interessen und Rechte 
des griechischen und des türkische»! 
Bevölkerungsteils über ihre Belange 
entscheiden.

Die Sowjetunion sei gegen eine Zy­
pern-Regelung. die im Interesse irgend­
welcher Lände oder Militärblöcke läge. 
Die Einberufung eine' repräsentativen 
internationalen Konferenz über Zypern 
im Rahmen dc UNO würde der Re­
gelung dieses Problems dienlich sein.

Embargo für 
Waffenlieferungen

In einer mit überwältigender Stimmen­
mehrheit verabschiedeten Resolution hat 
die UNO d-n Sicherheitsrat aufgerufen, 
Waffenlieferungen an Israel zu verbie­
ten In dem auf Initiative von Irak an­
genommenen Dokument wird ernste Be­
sorgnis über die rasche Aufrüstung Is­
raels und über seir.c Versuche, in den 
Besitz von Kernwaffen zu gelangen, 
geäußert. Ein verbindliches Embargo, so 
heißt es in dem Dokument, könne eine 
ernste Gefähidung des Weltfriedens 
verhindern und zur Gewährleistung der 
Sicherheit der Nahostländer beitragen.

Meinungsverschieden­
heiten nicht beseitigt

Der Vorsitzende der EG-Kommission. 
Roy Jenke ns. ist zu zweitägigen Ver­
handlungen mit Präsident Carter und 
anderen leitenden Vertretern der USA- 
Administration in der Hauptstadt der 
USA eingetroffen.

Wie in Washingtoner Wirtschaftskrei­
sen festgeslellt wird, hängt dieser Be­
such Jenkens mit einer „Rettung“ der 
am 15. Dezember in Genf wieder begon- 
nenden internationalen Handelsbespre­
chungen zwischen den EWG-Ländern 
und den USA zusammen. Diese bereits: 
seit etwa fünf Jahren währenden Ver­
handlungen sind auf dem toten Punkt 
angekommen, nachdem Washington vor 
kurzem neue diskriminatorische Maßnah­
men gegen die Länder Westeuropas be­
schlossen hat.

Besonderen Unwillen der EWG-Län- 
der hat die Weigerung des USA-Kongres­
ses ausgelöst die Vollmachten des Prä­
sidenten zur Aufhebung der Zölle für 
Importwaren zu verlängern, was den 
westeuropäischen Export in die USA ra­
dikal einschränken wird.

Die USA sind ihrerseits über die 
Schaffung des europäischen Währungs­
systems beunruhigt, In dem Westdeutsch­
land und Frankreich die Hauptrolle­
spielen werden. Wie in den USA ange­
nommen wird, wird die Schaffung dieser 
exklusiven Währungsgruppc zur weite­
ren Schwächung der ohnehin wackligere 
Positionen des USA-Dollars auf den De­
visenmärkten der Wett führen.

port-Import-Gesellschaft, Ch. Martin In­
ternational), Seward. äußerte die Mei­
nung. daß e> notwenoig ist. die Wirt­
schafts- und Handelsbeziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA in» 
Interesse der Aufrechterhaltung des 
Friedens allseitig zu erweitern. „Dio 
Völker unserer Länder können und müs­
sen in Frieden leben sowie fruchtbar und 
beiderseitig vorteilhaft Zusammenar­
beiten”. betonte der Geschäftsmann.

Diese Auffassung vieler Vertreter der 
Geschäftskre:se der Vereinigten Staaten 
beweist, daß der Standpunkt der Geg­
ner der Entwickle ig des Handels, wie 
zum Beispiel de- Senators Henry Jack­
son. die versuchen, die Wirtschaftsbezie­
hungen zur Sowjetunion mit Fragen zu 
verknüpfen, die damit nichts zu tun ha­
ben. haltlos ist.
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Der Zukunft zugewandt

o.
stischen Arbeit" gewürdigt. An sei­
ner Brust glänzen mehrere Medail-

zialistischen Wettbewerb 1977". Neues Antlitz der Stadt
(iflcpir
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Seinem Beruf 
ergeben

Flink hantieren die Hände des 
Meisters. Eben hielt er die Nadel 
mit Zwirn und schon klopft er mit 
dem Hämmerchen die feinen Nägel 
in den Schuh. Da hat er auch schon 
das scharfe Messer in der Hand. 
Seine Handgriffe sind genau. Er lä­
chelt in sich hinein und stellte sich 
in Gedanken vor, daß die Lack­
schuhe, die er repariert, bestimmt 
einer Tanzfreundin gehören, die die 
Absätze schief getanzt hat. Nun kei­
ne Bange, gleich kommt alles In 
Ordnung, und das Mädchen kann 
von neuem das Tanzbein schwin­
den.

Oskar Sfauber liebt seinen Schu­
sterberuf. 28 Jahre lang geht er 
dieser Arbeit im Dienstleistungskom­
binat von Semiosemoje nach. Mil 
Dank erinnert er sich öfters an sei­
ne Lehrmeisterin A. Kunizina. Ihr 
guckte er die ersten Handgriffe ab. 
Unter ihrer Aufsicht meisterte er 
seine Fertigkeiten. Er bekam 

jihr alles, was ein guter M 
braucht.

„Oskar Sfauber arbeitet sehr ak­
kurat und gewissenhaft", sagt 
der Sekretär der Parteiorganisation 
des Dienstleistungskombinats W. 
Krampetz. „Und seine Arbeit ist 
immer ausgezeichnet. Er kann auf 
seine Erzeugnisse stolz sein. Die 
Kunden schätzen seine Arbeit sehr. 
Stäubers Bild hängt in der Galerie

1970 wurde Oskar Sfauber Mei-

..Meister ausgezeichneter
Heute ist er Lehrmeister bei den 
Jüngeren, die Schuhmacher werden 
wollen. Dutzenden Menschen hat 
er seine reichen Arbeitserfahrungen 
schon früher übermittelt und sie zu 
guten Schuhmachern angelernt. Die 
meisten von ihnen sind jetzt ange­
sehene Meister im Kombinat. In die­
sen Tagen lernen bei ihm Nikolai 
Ljogki und Wladimir Deminfscho- 
nok. Der Komsomolze Viktor Sei­
bel, der ebenfalls bei Stäuber in

fadellos. Er lehrte ihn nicht nur gut

eine wahre Liebe zum Beruf, zur 
schöpferischen Arbeit.

Oskar Stäuber hat seinen Jahres­
plan zum ersten Jahrestag der So­
wjetverfassung erfüllt. Heute schafft 
er schon für 1979.

Die ausgezeichnete Arbeit

te besser zu arbeiten als morgen, 
schätzte man im Dienstleistungskom­
binat hoch ein. Er wurde mit dem 
Ehrentitel „Aktivist der kommuni-

Stets neue
Erfolge

Als ich den Artikel „Mit Zuver­
sicht auf Erfolge" in der „Freund­
schaft" vom 18. XI. 78 las, ging mir 
nochmals jene Zell durch den Kopf, 
als der junge Sportler Eduard Ei­
rich 1949 bei uns in Krasnoturjinsk 
eine Eishockey-Mannschaft gründe-

große Fortschritte erzielte. Ich un-

gen Sportfreunden wie Alois 
Schmalz, Jakob Knaub, Georg Dyck, 
Wadim Kusnezow.

Be Enthusiast damals bei uns ver­
schiedene Sportkämpfe durchsetzte 
und stets höher stieg.

„Sowjets! i Sport" und „Freund­
schaft" und freuen uns der Erfolge 
der Mannschaft „Dynamo" von Al­
ma-Ate. Edua'd Eirich trägt mit 
Ehre den Titel „Verdienter Trainer 
der UdSSR“.

In 15 Jahren — 28S Medaillen In 
verschiedenem Metall. Außer dem 
Trainer E. Eirich trugen zum Erfolg 
noch unsere Landsmänncr wie Ja­
kob Apelhans, Slawe Gorbatschow 
bei. Wir wünschen dem großen 
Sportler Eduard Eirich und seiner 
Mannschaft auf dem grünen Rasen 
ebensolche und noch größere Er­
folge wie

Saran gehört zu den Jungen 
Satellitenstädten von Karaganda, 
die sich sehr rasch entwickeln. 
Das Wachstum der Stadt Ist vor 
allem durch den Bau des chemi­
schen Werkes für technische 
Gummierzeugnisse bedingt. Die 
erste Folge dieses Werkes lie­
fert bereits Produktion, hier 
sind mehr als 4 500 Arbeiter be­
schäftigt.

1968 arbeitete das Projektie­
rungsinstitut „Karagandagorsel 
strol" den Generalbebauungsplan 
der neuen Stadt auf weite Sicht 
aus.. Das In Betracht kommende 
Territorium war völlig frei von 
Bauten, zeichnete sich durch 
gute Verblndungsmögllchkelten 
mit der Betriebszone sowie mit 
dem alten Teil der Stadt aus.

In sehr schnellem Tempo 
wuchs in der Steppe der Mikro­
rayon Nr. 2 empor. Dieses 
Wohnmassiv bildete den Auftakt 
der praktischen Verwirklichung 
des GeneralbebauuQgsplanes der 
neuen Stadt.

„Heute haben die Architekten 
und Ingenieure des Instituts ,Ka- 
ragandagorselstrol' den techni­
schen Entwurf des Mikrorayons 
Nr. 3 entwickelt", erzählt der 
Chefarchitekt der Stadt Iwan

Mlchallowltsch Borodin. ..Die 
Bauarbeiten an dlciem Mikro- 

' rayon haben bereits Im Frühling 
begonnen Das Territorium des 
neuen Mikrorayons Ist exakt ge­
teilt In die Wohnzone, die Zone 
der Schule und anderer Kinder­
anstalten. die Zone der sozialen 
Wirtschafts- und Kulturobjckte. 
und etwas abgesondert liegt die 
Zone der Arbcltcrjugendhelmc 
des chemischen Werkes."

I. M. Borodin zeigt mir das 
Modell dieses Im Entstehen be- 
Krlfienen Mikrorayons. ..Den 

ern des Wohnmassivs bildet 
die Parkanlage, die von einer 
Front 9- und 12stöcklger Ge­
bäude umgeben Ist. In den Erd­
geschossen dieser Häuser wer­
den verschiedene Handelsge­
schäfte untergebracht sein. Zwei 
zwölfgeschossige Wohnhäuser 
wollen die Bauarbeiter bald Ih­
rer Bestimmung übergeben. An 
die Parkanlage werden auch 
das Gebäude des Übcrwelsungs- 
fernamtes. das Hotel mit dem 
Restaurant und das etwas abge­
sondert stehende Lebensmittelge­
schäft ..Unlversam" grenzen. Ei­
ne breite grüne Allee mit Geh­
steigen bildet im Mikrorayon 
eine zusätzliche Erholungs- und

Promenadezone."
Die Bauarbeiter des ..Saran- 

stroi" sind bemüht, nicht nur 
viel und gut zu bauen. In Je­
dem Hof richten sie Sport- und 
Spielplätze ein. Auch für die 
Hausfrauen wird gesorgt. Indem 
man für sie eine spezielle „Wirt­
schaftszone" In den Höfen baut.

Die Schulen — es wird außer 
der schon gebauten noch zwei 
geben — und die Kindergärten 
liegen Inmitten der Wohnmas­
sive. und sind somit vor den 
hier nicht seltenen Schnee- und 
Staubstürmen geschützt.

Die Bebauung der alten Stadt 
Ist ziemlich eintönig und aus­
druckslos. deshalb bemühten sich 
die Architekten, die Haupt- und 
nebensächlichen E!:~izr 
Gebäudefassaden Im neuen Teil 
der Stadt durch Farben zu un­
terstreichen. Breite Anwendung 
finden hier wasserbeständige 
Farben, Zierkacheln, Verklei­
dungsplatten, die eine bestimmte 
Abwechslung und Malerisches in 
die Bebauung hlnelnbrlngen wer­
den. Große Bedeutung mißt man 
der Silhouette der Bebauung bei. 
die auf dem Kontrast zwischen 
den 5-, 9- und 12stöcklgen 
Wohnhäusern beruht.

Elemente der

Hauptsächlich wird man In 
dem neuen Mikrorayon Häuser 
einer neuen Serie aus Großplat- 
ten bauen, die von dem Schach- 
tlnsker Häuscrbaukomblnat her­
gestellt werden. In diesen Häu­
sern ist eine größere Küche, so­
wie eine bequemere Einrichtung 
der Wohnzimmer mit eingebau­
ten Schränken vorgesehen.

Im Sommer begannen hier die 
Bauarbeiten an dem Kulturpalast 
der Chemiker mit einem Kino­
saal für 600 Zuschauer, mit 
Räumen für die Laienkunst und 
Zirkelarbeit, einer großen Bi­
bliothek. Auf diesen Kulturpa­
last warten die Chemiker und 
die Bauarbeiter mit großer Un­
geduld, denn vorläufig müssen 
sie mit einem provisorischen 
Kinotheater vorliebnehmen.

Die neue Stadt wird eine 
Stadt der Jugend sein, deshalb 
haben die Architekten einen 
großen Sportkomplex mit Stadi­
on, Schwimmbecken und Sport­
palast vorgesehen.

Saran war von der Gründung 
an eine Stadt der Bergarbeiter. 
Nun hat sie einen neuen Beruf 
erworben, den Beruf der Che­
miker. der Ihr neues Antlitz be­
stimmt.

Selbst lernen,
um andere
zu lehren

Gebiet

auf dem spiegelglatten

Swerdlowsk

Wer weiß 
Bescheid?
•’Die unheilvollen Kriegsjahre ha­
ben unsere Verwandten in verschie­
dene Teile des Landss verschla­
gen. Seit 1941 wissen wir nichts von 
der Familie meiner Schwester Sophia 
Sommer (geb. Geibel 1908), die 
möglicherweise nach Nowosibirsk 
gekommen sein konnte. Ihr Mann, 
Jakob Sommer, arbeitete als Schu­
ster bei einer Fliegereinheit in der 
Stadt Engels, Gebiet Saratow. Sie 
hatte drei Kinder Viktor (1928), 
Nikodemus (1930) und Walja (1932). 
Falls jemand von den „Freund-

milie weiß, bitte ich, es uns mit­
zufeilen.

Maria FINK (Geibel) . 
474820, Gebiet Turgai, Saporoshje

Glückwunsch
für Margarete Sawadski, Karaganda, 
zum 91. Geburtstag von Agnes und 
Wladimir Sawadski, Lina und Korne­
lius Neufeld, sowie anderen Ver­
wandten und Freunden.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Die Aufgabe für den heutigen 
Tag war schon am Abend erteilt 
worden. Doch zu Beginn der 
Schicht erhielt das Kollektiv des 
Abschnitts Nr. 1 unerwartet einen 
Eilauftrag. Viktor Richter war 
verwirrt. Er, der Meister, war ge­
zwungen. im Nu Berichtigungen 
zu machen: Es galt, die Auslastung 
jedes Arbeitsplatzes sowie die Er­
füllungstermine der übertragenen 
Aufgabe von neuem zu überschla­
gen... Übrigens, man hatte keine 
Zeit, sich zu ärgern. „Vorerst 
müssen alle mit Werkstücken ver­
sorgt werden", beschloß Viktor und 
ging zu den Drehern.

.So ist die Lage. Lew Iwano­
witsch“. resümierte der Meister das

Die beste
Es war im Spätherbst. Ende 

Oktober, als Ich den nicht mehr 
jungen Mann in Badehose aus 
dem Wasser steigen sah. Er rieb 
sich, zufrieden lächelnd, mit dem 
Handtuch ab. und sein Anblick 
löste bei vielen Spaziergängern 
am Irtyschufer aufrichtiges Stau­
nen aus: bei diesem kalten Wet­
ter würde wohl kaum Jemand 
ans Baden denken. Doch für die 
Einwohner des 410. \yohnvler- 
tels von Semlpalatinsk Ist das 
nichts Neues. Sie sehen Samull 
Falkin Jeden Morgen rüstig zum 
Fluß schreiten, wo er nach den 
üblichen Turnübungen badet.

Er ist seit früher Kindheit

Für fortdauerndes Gedeihen Leo MARX

Musikschule „Kuljasch

Musik in allen Stockwerken.
Jeden August kommen aus gro­

ßen und kleinen Schäfersiedlungen 
der Republik die künftigen Erstkläß­
ler in diese Schule. Erfahrene Päd­
agogen hören die Kleinen aufmerk­
sam und geduldig an und ‘wählen 
die begabtesten von ihnen aus. 
Ein Talent zu entdecken ist aber nur 
die halbe Sache. Die Hauptaufgabe 
der Schule ist es aber, dieses Talent 
behutsam zu fördern, es auszubil-

Neuling beibringt, ist Liebe zur Mu­
sik, zur Kunst.

Für 11 lange Jahre wird die Schu-

JLrzn.ei
be- 

,. _____ _________  die
seiner guten Gesund-

daran gewöhnt, und wie er 
hauptet. ist dieses Abhärten 
Ursache sclr.cr r_‘.“ 
heit. Als kleiner Junge hatte cr 
schwer arbeiten müssen. Das 
war noch vor der Oktoberrevo­
lution. Die Abhärtung brauchte 
er damals, um gesund zu blei­
ben und nicht schlapp zu ma­
chen. In den zwanziger Jahren 
war er zeitweilig arbeitslos, 
doch später wurde Falkin Last­
träger. Viele Jahre war er Vcr- 
ladearbelter.

Der Rentner Samull Falkin 
Ist gesund und rüstig, und er 
behauptet, nie krankt gewesen 
zu sein. Er habe sogar oft Im

Winter gebadet. Jedenfalls 
schätzt man ihn nicht über 60 
Jahre alt. während er tatsächlich 
seinen 83. Geburtstag gefeiert 
hat. Er hat nie geraucht. Ist ein 
entschiedener Gegner des Alko­
hols. Der alte Mann benutzt in 
der Regel keine Transportmittel. 
Er fährt nie mit dem Bus, geht 
zu Fuß und unbedingt In ra­
schem Tempo. Im Essen hält er 
Maß. daß sei sehr nützlich, meint 
Falkin. Doch die Hauptsache für 
die Gesunderhaltung ’ seien die 
ständige körperliche Belastung 
und das Abhärten. Das sei seine 
beste ..Arznei".

Zuhause. Dio Erwachsenen haben 
dafür gesorgt, daß die Kinder der 
Schäfer und Baumwollzüchter wäh­
rend der Ferien sich von ihrem 
Elternhaus nicht getrennt fühlen. 
Diese Schule kommt dem Staat teu­
er zu stehen. Klaviere und Geigen, 
Dombras und Cellos verschieden­
ster Modelle, vortrefflich ausgestat­
tete Klassenzimmer, erfahren)
agogen — all das wird vom Staat

Pâd-

„Kuljasch Bais 
____ ____ sein: Ihr Zög­
ling Aiman Mussachodshajewa ist 
Diplomandin des internationalen 
Wettbewers der Geiger in Belgrad 
geworden. Das Ballett „Alija", zu 
dem ihr ehemaliger Schüler Mansur 
Sagatow die Musik komponierte, 
wurde mit Erfolg im Bolschoi- 
Theater der UdSSR aufgelührt. 
Das Geigerensemble nimmt sicher 
an Konzerten mit anerkannten Mei-

S. SIROTOW

Scmlpalatlnsk

Im Bild: Während großen

Mit größter Genugtuung las ich 
die Memoiren „Neuland" von L. I. 
Breshnew in einem Zug durch. 
Wie in seinen beiden anderen Me­
moirenbüchern schildert L. I. Bresh. 
new auch im „Neuland“ die Sowjet­
menschen in ihrer ganzen Größe.

Alle Menschen, die L. I. Bresh­
new im Buch „Neuland" mit Na­
men nennt, sind so geschildert, daß 
sic einem lebhaft vor Augen stehen. 
Der Autor spricht mit seinen Hel­
den in einer einfachen, verständ­
lichen Sprache. Sind es ja seine 
Mitgenossen, seine Mitkämpfer um 
eine neue und wichtige Sache. Trä­
ger der Handlung in diesem Werk 
sind Willensstärke, in die Zukunft 
strebende bewußte Menschen. dic 
vor Schwierigkeiten nicht zurück­
schrecken. Es sind aufrichtige Ver­
fechter des Fortschritts. Das ach­
tungsvolle. wohlwollende Verhal­
len L. 1. Breshnews zu den Men­
schen, sein Vertrauen zu ihnen 
macht sie willensstark und pflicht­
getreu. Das Werk reißt einen mit, 
weckt Erinnerungen, wie es damals 
war. Nicht nur in Kasachstan 
wurde Neuland erschlossen. Es 
kam überhaupt neues Leben in 
die Landwirtschaft.

„Jedesmal, wenn mich meine 
Wege in den Sowchos „Suminka” 
(Gebiet Nowosibirsk) führen, ich 
zu Gast bei alten Freunden bin, 
widmen wir unsere Unterhaltungen 
den Erinnerungen und stellen Ver­
gleiche an. wie wir damals gelebt 
und gearbeitet haben, wie anders 
das Leben in unserem Dorf gewor­
den ist, wie fortgeschritten und 
inhaltsreich.

„.Die Sonne neigte sich dem Wo. 
sten zu, als ich das BirkenwâH- 
chen in einer halben Wegstunde 
von Troizkoje verließ. Vor mir, bis 
an den Horizont hin, breitete sich 
eine Ebene aus. Die neue Chaus­
see. an der man gerade arbeitete, 
hatte sich schon weit hineinge­
zwängt in die jungfräuliche Steppe 
und kam dem Dorf immer näher. 
Ein Bulldozer schob Erde zu einem 
Wall zusammen. Der Traktorist, in 
dem ich den immer frohgestimm­
ten Jaschke erkannte, sang irgend 
ein lustiges Liedchen, dessen Wor­
te man aber über dem Motoren­
lärm und dem Klirren der Raupen 
nicht verstehen konnte. Der linken 
Seite des Erdwalls entlang ritt der 
Agronom Duck dem Dorf zu. Beim

Bulldozer angelangt, ritt er straks 
auf den Wall. Jaschke stoppte noch 
rechtzeitig den Traktor, sprang aus 
dem Fahrerhaus und schrie aus 
voller Kehle: „Was fehlt Ihnen. Da- 
nilitschl Sie wollen wohl, daß ich 
sie hier auf dem Weg samt dem 
Pferd bei lebendigem Leibe platt­
walze? Meine Maschine versteht 
kernen Spaß.“

Duck erhob sich im Sattel und 
stieß hervor: „Sig mir mal_. Junge, 
warum du die Erde schändest?"

„Wieso schände ich sie?“ war Ja­
schke verwundert. „Ich schiebe sie 
zu einem Wall zusammen und baue 
eine Chaussee.“

Duck zeigte mit der Rechten auf 
den Wall und erklärte: „Das sollst 
du mit dem Lilin tun. doch die 
Erde vorher zur Seite aufs Feld 
schieben Du aber hast sie begra­
ben. Hat dir dein Vorgesetzter 
nicht erklärt, was du mit der Erde 
tun mußt?"

„Ach so hängen die Gurken", 
sagte Jaschke und fügte zu seiner 
Verteidigung hinzu: „Ich muß mei. 
nen Plan erfüllen und habe keine 
Zeit dazu, die Erde zuerst aufs 
Feld zu schaffen."

„Ach, du ganz Schlechter!" rief 
Duck aufgeregt. „Verstehst du 
wohl nicht, wieviel nützbare Erde 
auf ewig verloren ginge, wenn mit 
ihr alle, die am Straßenbau betei­
ligt sind, so kopflos verfahren 
wollten wie du? Bist du wirklich 
so rückständig urid weißt nicht, 
daß alles, was wir für unseren Le­
bensunterhalt benötigen, von ihr 
kommt? Ernährt sie nicht auch 
dich, diese Erde?“

Eine Minute Stille. Dann wandte 
sich der Agronom schon ruhiger 
an Jaschke: „Wenn du wüßtest, 
wieviel Bauerr.schweiß sie getränkt 
hat? Wieviele Menschen sie er­
nährt und du willst sie vernichten, 
diese Erde, die man durch nichts 
ersetzen kan». Solltest dich schä­
men."

Betrübt ritt Duck in Richtung 
des Dorfes. Jaschke schaute ihm ei­
ne Weile schweigend nach und 
sagte dann zu mir: „Er hat recht, 
der Danilitsch. Ich darf sie nicht 
schänden, unsere Erde.“

Da ich den Agronomen Duck 
schon'einmal erwähnt habe, möch­
te ich noch eine Begebenheit er­
zählen, die auch irgendwie mit ihm 
Zusammenhänge

Wir hatten eine alte Aufräumc- 
frau in der kleinen Dorfschule, die 
Gorlicha. Sie nannte alle jungen 
Leute in dem damaligen weltver­
gessenen Dörfchen Troizkoje ihre 
Kinder und Enkelkinder. Sie hatte 
ein Recht dazu. Kam in Troizkoje 
ein Kind zur Welt, so war cs die 
Gorlicha, die es empfing.

Nein, die Gorlicha gehörte nicht 
zu jenen Kurpfuschern, die für 
Geld und Geschenke die Kranken 
betrogen. Sie hatte große Erfah­
rungen und gute Kenntnisse in der 
Volksmedizin und half den Men­
schen aus Liebe zu ihnen. Die jun­
gen Leute nannten sie liebevoll 
Tante Gorlicha, die Kinder — 
Großmütterchen. Hatte sich jemand 
die Hand oder den Fuß verrenkt, 
die Gorlicha renkte sie ge­
schickt wieder ein. Für vie­
le Krankheiten hatte sie eine Heil­
pflanze bereit. Ihr Schuppen auf 
dem Hinterhof war eine Heilpflan­
zenapotheke. Hier hatte sic die im 
Sommer gesammelten Heilkräuter 
in kleinen Garben an Stangen auf­
gehängt Jeder Bedürftige konnte 
sich bei der Gorlicha unentgeltlich 
einen Heilpflanzenaufguß holen.

Als man auch auf den Lände­
reien von Troizkoje' einiges Neu­
land zu erschließen begann, eilte 
Frau Gorlicha zur „Blumenwicse" 
hinaus und bewachte die Einfahrt 
zu ihr. Diese Wiese macht unge­
fähr zehn Hektar aus und ist von 
drei Seiten mit Birkenhainen um­
geben. Die Gorlicha wäre sicher 
auch die Nacht hindurch dageblie- 
bcn. wäre nicht der Agronom Duck 
hinzugeritten gekommen. ..Dani­
litsch. ich bitte Dich um Gottes 
und der Menschen willen", wandte 
sie sich an den Agronomen, „rüh­
re diese Wiese nicht an. Das ist 
unsere .Apotheke. Niemand wird 
sie je wieder herstellen können, 
wenn Du sie jetzt vernichtest."

Erst nachdem Duck ihr -erklärt 
hatte, daß er grade deshalb hierher 
gekommen sei, um es zu verhüten, 
daß die Traktoristen sich an dieser 
Wiese vergreifen, ging die Gorli­
cha nach Hause. Und so liegt diese 
„Blumenwiese", die von der Natur 
geschaffene „Heilkräutcrapotheke", 
auch heute unberührt inmitten des 
Birkenwäldchens. Jeder, der um ei­
ne Heilpflanze zu ihr kommt, ge­
denkt in Dankbarkeit der Frau

Gorlicha und des Agronomen 
Duck.

.. Der Lasar-See den ich an ei­
nem Morgen besuchen wollte, liegt 
nahe am Weg. der zum Feldstand­
ort rfer ersten Brigade führt. Ich 
hatte kaum einen Kilometer hinter 
mir, als mich der Brigadier Gri­
gori Latyschew einholte und mir 
im Beiwagen seines Motorrades 
Platz anbot. Ich ließ mich nicht 
zweimal nötigen.

„Ich muß eine Rundfahrt ’ durch 
die Felder machen und nachsehen, 
ob auch alle Traktoren arbeiten", 
sagte er. als ich schon im Beiwa­
gen saß.

Nach wenigen Minuten gelang­
ten wir an ein großes Landstück. 
Der Brigadier stoppte sein Motor­
rad. und wir gingen zu Fuß zum 
Traktor, der unweit vom Ackerland 
stand und auf leichten Touren ar­
beitete'. Grigori Latyschew schaute 
sich nach "dem Traktoristen um. 
Neben einem Weidenbusch stieg ei­
ne kleine Rauchwolke empor. Da

Zur Beförderung
?u den Olympischen Spielen in 

Moskau sollen mit allen Verkehrs­
mitteln nicht weniger als 600 000 
Sportler sowie sowjetische und 
ausländische Touristen gebracht 
werden. Die Mehrzahl davon , wird 
mit der Eisenbahn befördert, der 
Zeitplan für die Dauer der Olympi­
schen Spiele sieht den Einsatz von 
zusätzlich 22 Paaren von interna­
tionalen Personenzügen und von 
fünf Paaren Touristenzügen vor.

der Gäste
Die Touristensonderzüge werden in 
die BRD, nach Frankreich, Belgien, 
Italien, Österreich, Dänemark, in 
die Niederlande und in andere Län. 
der verkehren. Zusätzliche Züge 
sind auch für die Beförderung von 
Gästen und Touristen in verschie­
dene Städte der UdSSR vorgese­
hen, wo olympische Wettkämpfe 
ausgetragen werden.

(TASS)

sprach nichts, er erklärte einfach 
die Situation Lew Iwanowitsch, 
ein Dreher mit 30jähriger Berufs­
praxis. nickte beistimmend mit 
dem Kopf.

Bald danach war die Arbeit am 
Abschnitt in vollem Gang. Jetzt 
hatte der Meister anderes zu tun: 
Bald zeigte er jemandem einen Ar­
beitsgriff. bald ließ er sich dar­
über informieren. wie die Werk­
stücke zugestellt werden, bald 
wies er manche zurecht, weil sic 
ihre „Rauchpause" zu ungelegener 
Zeit machten.

...Im Herbst 1974 kamen in die 
Abteilung Nr. 15 in der Lcnin- 
Gerätebaufabrik von Nowosibirsk 
Praktikanten. Zöglinge des mecha­
nischen Technikums. Die jungen 
Menschen waren fleißig und er­
warben schnell das Vertrauen der 
Stammarbcifcr. Besonders geliel 
ihnen ein blonder Bursche. Alles 
fiel ihm leichter und ging schneller 
als bei den anderen. Es stellte sich 
heraus, daß er vor der Sowjetarmee 
eine technische Berufsschule been­
det und ein Jahr als Dreher gear­
beitet hatte. Dieser Praktikant 
zeichnete sich nicht nur durch Ge­
wandtheit aus. Er war anspruchs­
voll gegen sich selbst und gewis­
senhaft

Nach anderthalb Jahren ver­
teidigte Richter ausgezeichnet sei­
ne Diplomarbeit. Im Betrieb bot 
man dem jungen Technologen die 
Stelle eines Meisters in der ihm 
bekannten Werkabteilung Nr. 15 
an.

„Er paßt uns in jeder Hinsicht", 
erzählt L. I. Afanasjew. „Haupt­
sache, er ist sehr aufmerksam zu 
den Menschen."

V. Richter war stets bestrebt, 
bei den Arbeitern mehr zu lernen. 
Und jetzt holen bei ihm die Stamm- 
maschinenarbciter oft Rat. Beson­
ders viel Aufmerksamkeit schenkt 
Viktor den angehenden Drehern 
und Fräsern, den Halbwüchsigen, 
interessiert sich für ihr Studium.

Richter, einer der besten Meister 
der Werkabteilung, Mitglied des 
Gewerkschaftskomitces und des 
Komsomolbüros, ein vortrefflicher 
Sportler, bereitet sich jetzt darauf 
vor, eine Hochschule zu bezie­
hen. In gutem Ruf steht auch das 
Kollektiv seines Abschnitts, in dem 
die Schrittmacher der Produktion 
A. Zikunow. A. Andrejewa, T. 
WeÜtschenkow arbeiten. Unter ge­
konnter Leitung des Schicnt- 
meisters lösen die Maschinenarbei­
ter erfolgreich 
Verpflichtungen 
Planjahr ein.

die sozialistischen 
für das dritte

Heinrich KLEIN

Über Länder des Ostens

Unsere Anschrift:
473027 Kasaxcxan CCP, r. UeJinnorpaa, 
float CoiieTOB, 7-ß srajK, «<t>poHHaiua<|)T»

beschäftigt. Er legte gerade eine 
flüchtig gerupfte Ente in den Ei­
mer, der über dem Feuer hing.

Entrüstet rief Latyschew „So 
beginnst du also deine Feldar­
beit?!"

„Nicht so hitzig. Grigori II- 
jitsch. Sie könnten sich sonst was 
anärgern. Die Enten gehören nicht 
Ihnen, und ich werde Sie auch 
nicht bitten, mir ein Frühstück zu 
kochen“, verteidigte sich Hannes.

Latyschew stand eine Weile un­
schlüssig da. Er wußte im Moment 
nicht, was sagen, was tun. Aber 
er beherrscht' sich und sagte 
schon in milderem Ton: „Zeig mir 
das Nest, das du zerstört hast."

„Da in der Nähe“, zeigte Han­
nes mit der Hand auf einen Gras­
büschel. Latyschew beschaute sich 
das aus Weiden geflochtene Netz 
über dem Entennest und schüttelte 
den Kopf. Im Nest lagen fünf Eier. 
„Du hast nicht eine Ente, sondern 
sechs zugleich vernichtet", rief er ■ 
wehmütig Hannes zu, zerstörte 
das Netz, nahm seine Mütze ab 
und legte die Eier samt dem Nest 
behutsam hine'n. „Gestern haben 
wir eine Glucke auf Eier gesetzt. 
Vielleicht brütet sie auch diese 
aus.“ Latyschew erhob sich, sagte 
noch einmal streng: „Das du mir 
dieses Stück Brachland hier wie 
cs sich gehört bearbeitest. Hast 
du es gehört?"

Der Freundschaft zwischen den 
Völkern der Sowjetunion und Af­
ghanistans gilt eine Trilogie des 
turkmenischen ■ Schrillst e 11 e r s 
Klytsch Kulijew, die den Titel 
„Botschafter des Emirs" trägt. 
Viele Seiten des Buches sind dem 
Aufenthalt einer diplomatischen 
Mission Afghanistans 1919 in Mos­
kau sowie dem Zusammentreffen 
des afghanischen Botschafters 
mit Lenin gewidmet

Das Hauptthema im Schaffen

des bekannten Schriftstellers und 
Wissenschaftlers Klytsch Kulijew 
ist der Kampf der Völker des 
Ostens gegen den Kolonialismus.

Große Popularität erfreut 
sich bei den sowjetischen Lesern 
der Romar. von Kulijew „Schwar­
ze Karawa ne“ über den Kampf 
der Völker Mittelasiens gegen 
ausländische Intervention. Das 
nationale Studio Turkmenfilm hat 
darüber einen Film gedreht. Der 
Bewegung der Völker Afrikas für

Frciheit und Unabhängigkeit so­
wie für sozialen Fortschritt gilt 
seine Trilogie „Der Sturm über 
Afrika".

Der 65jährige Klytsch Kulijew 
ist korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
von Turkmenien. Aus seiner Fe­
der stammen mehrere wissenschaft­
liche Abhandlungen über die Er­
fahrungen beim Aufbau des So­
zialismus in den Sowjetrepubliken 
Mittelasiens W. SUCHANOW

(Fortsetzung folgt|

Entstehung des russischen
Der russische Staat ist minde­

stens 2 000 Jahre alt. er bestand 
lange vor Rurik, der nach der 
Nestorchronik als Begründer der 
ersten russischen Fürstendynastie 
gilt. D:ese Auflassung vertritt der 
Kiewer Historiker Arkadi Bugaj. 
Er kam zu dieser Schlußfolgerung 
nach einer Untersuchung der ural­
ten Verteidigungsanlagen, die in 
Recht großer Zahl Im europäi­
schen Teil der UdSSR erhalten 
geblieben sind. Allein in der Uk­
raine ziehen sie sich über insge­
samt nahezu 3 000 Kilometer hin.

Das Radiokarbonverfahren er­
gab, daß die aus Wällen ausge- 
grabenen angekohlten Balken aus 
der Zeit um die Jahre 280, 370 
und 620 stammen. Fin Wall datiert 
sogar vom Jahr 150 vor unserer 
Zeitrechnung. Es wäre logisch

anzunchmcn. daß die Wälle zur 
Verteidigung gegen die Reiterhor- 
den der Nomaden errichtet worden
waren.

Archäologen haben ausgerechnet, 
daß mindestens 25 000 Personen 
ein ganzes Jahr zu tun hätten, um 
einen 40 Kilometer langen Wall 
zu errichten. Eine solche Arbeit 
konnte natürlich weder die Gentil- 
gemeinde, noch der Stamm ja 
nicht einmal der Stammcsvcrband 
bewältigen. DJeser Aufgabe war 
nur ein starker Staat wie etwa 
die Kiewer Rus gewachsen. Doch 
das war nicht die Kiewer Rus in 
der traditionellen Auffassung, son­
dern deren Vorläufer.

Das korrespondierende Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der Ukraine Fjodor Schewtschen- 
ko erklärte in einem Gespräch:

Staates
„Arkadi Bugaj steht mit seinen 
Auffassungen nicht allein. Schon 
jetzt ist es ganz klar, daß der 
altrussische r‘ ‘ * ’•Staat bedeutend äl- 

bis vor kurzem an- 
Genaues kann man 
durch Komplexunter-■•■■ ■•-- Ar_ 

Ethno-

genommen, 
jedoch nur ____  _____
suchungen von Historiker,, 
chäologen. Geochemikern, ....... ..
graphen und Sprachforschern er­
fahren. Die Annahme, ein ganzes 
Jahrtausend wiedergefunden zu 
haben, ist recht kühn durch­
aus nicht von der Hand zu wei­
sen."
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